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Das Deutſche Büchereihaus hält die in dieſem Heft empfohlenen Bücher zur ſo⸗ 
fortigen Verſendung ſtändig auf Lager, wenn irgend möglich broſchiert und in 
Büchereieinband. Auskunft über die jetzt geltenden Preiſe wird gern erteilt, zu 
Anſichts⸗ und Auswahlfendungen nach dieſem Verzeichnis iſt das Bücherelhaus 
gegen Erſtattung der Verſandkoſten gern bereit. 
* 
Das Deutſche Büchereihaus führt jede Beſtellung von einzelnen Büchereien ſo⸗ 
wohl als auch von Büchereiverbänden aus. Durch feine umfaſſende geſchäftliche Or⸗ 
ganiſation iſt es in der Lage, auch große Beſtellungen ſchnell und ſicher aus zuführen. 


In Vorbereitung 
Aufbau eines Grundlagers für die volkstümliche Bücherei wichtiger Bücher nach 


den Angaben der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Büchereiweſen. Über 
die Lagerbeſtände werden Verzeichniſſe mit Preisſchlüſſel herausgegeben. Zunächſt 
werden erſcheinen: Erſte Auswahl: Fünfhundert wichtige Bücher für jugendliche 
Leſer mit Volksſchulbildung — Zweite Auswahl: Bücher des Lebens. Eine Auswahl 
wichtiger erzählender Literatur. — Bis zum endgültigen Aufbau des Lagers empfiehlt 
ſich Beſichtigung und Kauf an Ort und Stelle. Vorherige Anmeldung iſt erwünſcht. 


* 


Ein Teil des Lagerbeſtandes wird ſtets in einem erprobten Bücherei-Strapazier⸗ 
einband auf Lager gehalten werden, der nach den Angaben und unter Kontrolle der 
Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen in beſonderen Buchbindereien 
in Berlin und Leipzig hergeſtellt wird. 
* 
Die Deutſche Zentralſtelle für volkstümliches Büchereiweſen, Leipzig, Zeiger Str. 28, 
übernimmt für ſolche Büchereien, Behörden, Unternehmungen, die ihre Beſtellungen 
bei dem Deutſchen Büchereihaus aufgeben, die unentgeltliche Ausarbeitung von Anz 
ſchaffungsliſten, Bücherzuſammenſtellungen für beſondere Zwecke, für einzelne Ge⸗ 
biete: z. B. naturkundliche Liſten, techniſche Liften uſw. oder Liſten für jugendliche 
Leſer, für Arbeiterbüchereien uſw. 
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Abteilung B: Die Bücherhalle / Hefter 


Bücherberichte 
aus den Städtifhen Bücherhallen 
zu Leipzig 
Anſchaffungs⸗ und Ablehnungs vorſchläge 
(Beachte den Spitzenartikel in Abteilung A dieſes Doppelheftes) 


Vorbemerkung 


Die Preiſe beziehen ſich, ſoweit nicht anders angegeben, auf die broſchierten 
Exemplare. Bei der andauernden Preis revolution im Buchhandel kann eine Ger 
währ für die Gültigkeit der Preife nicht übernommen werden. Bei abgelehnten 
Büchern unterbleibt die Preisangabe. — Um kürzere Berichte bequem in den 
Buchkartenpräſenzkatalog einarbeiten zu können, werden von den Bücherberichten 
auch einſeitig bedruckte Abzüge hergeſtellt. Von ausführlichen Berichten ſtellen 
die Leipziger Bücherhallen für ihren Bedarf kurze Auszüge für den Buchkarten⸗ 
katalog her; Büchereien, die der Zentralſtelle angeſchloſſen find, können Abſchriften 
dieſer Auszüge gegen entſprechende Gebühren beziehen. 


Schöne Literatur 


Angenommen 


Ludwig Thoma, Der Ruepp. Roman. München 1922, Albert Langen. 

304 Seiten. 24 M. 

Während der vorletzte Roman Thomas Bauern und Städter gegenäberftellte 
und aus biefem Kontraſt Schwank⸗ und Unterhaltungsliteratur⸗Wirkungen heraus⸗ 
holte, iſt dieſes nach Thomas Tode erſchienene Werk wieder ein reiner Bauern⸗ 
roman, der Thomas beſondere Vorzüge aufweiſt. Das ganze Geſchehen gruppiert 
ſich um die Geſtalt des dem Trunk verfallenen Bauern Ruepp. Das Bild des 
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Trinkers, der die Kraft zum Handeln verliert, ſich um Entſcheidungen herum⸗ 
drückt, immer Entſchuldigungsgründe für feine Vergehen findet, ſich ſelbſt bemit⸗ 
leidet, ſchließlich, als kein Ausweg mehr bleibt und gerichtliches Urteil droht, aus 
dem Leben ſchleicht, iſt folgerichtig gezeichnet, mit vielen einzelnen Zügen, die auf 
genauer Kenntnis der Bauernnatur beruhen. Der Verfall der Familie und des 
Guts iſt überzeugend mit dem Verfall des Trinkers verbunden. Die Nebenfigur 
des zum Prieſter beſtimmten Bauernſohns, der ſich vom Zwang befreit, ſcheint 
nicht ganz ſicher gezeichnet, und ein Abenteuer, das er beim Verſuch zu fenſterln 
erlebt, eine Konzeſſton an die Unterhaltungsſchriftſtellerei. Sonſt aber iſt der Roman 
guter Thoma alten Stils. Morgenſtern 


Anatole France, Der fliegende Händler und mehrere andere nützliche Er⸗ 
zählungen. München 1921, Kurt Wolff. 281 Seiten. 30 M. 


Die wichtigſten von den 1s kleinen Stücken beſchäftigen ſich ironiſierend, auf⸗ 
reizend, anklagend und zugleich voller Mitgefühl mit dem Verhältnis der Recht⸗ 
ſprechung zu dem einfachen Menſchen, der eine andere Sprache ſpricht als die ge⸗ 
lehrten Herren und alſo von ihnen vergewaltigt wird, ſelbſt wenn ſie guten Willens 
find, Das Hauptſtück iſt Crainquebille, die Geſchichte von dem fllegenden Händler, 
der ganz verwirrt wird, als er ſich wegen angeblicher Beleidigung der Poltzei 
verantworten ſoll, dann die Geſchichte Sancta Justitia von dem frommen, rechts 
ſchaffenen Richter, der Zeugenausſagen nach ſeinem Sinne erpreßt, ohne zu ahnen, 
daß er den Zeugen vergewaltigt. Im Zuſammenhang damit ſteyen die Stücke Die 
rechtſchaffenen Richter und Hausdlebſtahl. Sie alle machen ſtarken Eindruck, da in 
ihnen der Skeptiker und Relativiſt Anatole France ſich von ſtarkem Sozlalgefühl 
erfüllt zeigt und nicht bei der kalten Sconiflerung ſtehen bleibt wie ſonſt oft. Die 
übrigen Erzählungen des Bandes ſind kühl elegante Spielereien von ſehr verſchie⸗ 
denem Wert. Am netteſten die zweite Geſchichte, Putois, ſchneidend Höhnifch die 
letzte Geſchichte vom kleinen Schornſteinfeger, die die ſüßlichen Weihnachtserzäh⸗ 
lungen verulkt. An die Aufregung der Dreyfußaffalre erinnert Der verkannte 
Patriot. Drei, Der Siegelring, Signora Chiara, Das doppelte Geſicht, ſind ba⸗ 
nale Kokottengeſchichten. 

Für Leſer, die Sinn für feinere ſoziale Satire haben und für geſchliffne Form. 

Morgenſtern 


* 


Joachim von der Goltz, Vater und Sohn. Ein Drama aus der Ju⸗ 
gend Friedrichs des Großen. München 192 1, G. Müller. 121 S. 40 M. 


Eines der verhelßungsvollſten Dramen der jüngſten Generation. Der Dichter 
gehört zur Nachfolge Kleiſts mit erpreſſioniſtiſchem Einſchlag. Die Kronprinzen⸗ 
tragödie mit Betonung der Generationsfeindſchaft (dies der Zuſammenhang mit 
Haſenclever, Werfel uſw.). Der Dialog von ſtärkſter (zuweilen auf die Spitze ge⸗ 

„teiebener) dramatiſcher Dialektik. Kräftiger Formwille in der Kompoſttion ber 
ſonders der einzelnen Szenen: darin Anknüpfung an die Tradition (Kleiſt) und 
Überwindung der jüdiſch⸗erpreſſtoniſtiſchen Zerfahrenheit. „Unzeitgemäß⸗ in der 
Verherrlichung des preußiſchen Pflichtmenſchen, aber durchaus ehrlich überzeugt. 
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Daß es nicht ganz gelungen, den hiſtoriſchen Stoff ins Allgemeinmenſchliche zu 
erheben, iſt zuzugeben. Aber durch die Leidenſchaft, mit der der Generationshaß 
betont wird, iſt doch ſo viel eignes, von den hiſtoriſchen Namen unabhängiges 
Leben in das Drama getragen, daß es wohl als das bedeutendſte Preußendrama 
und beſonders Fritzendrama anzuſehen iſt, das das letzte Jahrzehnt gebracht hat. 
Beim Ausleihen zu beachten, daß das Stück feiner Geſinnung nach in erſter 
Linie für nationalgerichtetes Bürgertum in Betracht kommt. Es kann 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß wir Burtes Drama Katte beſitzen 
das den gleichen Stoff als Freundes tragödie behandelt. Morgenſtern 


hermann Heffe, Wanderung. Aufzeichnungen mit farbigen Bildern 
vom Verfaſſer. Berlin 1920 S. Fiſcher. 117 Seiten, geb. 55 M. 


hermann heſſe, Ausgewählte Gedichte. Berlin 1921. S. Fiſcher 82 S. 
geb. 25 M. 


In welcher Geſtalt wird Hermann Heſſe dereinſt fortleben? In der Geſtalt 
des Alemannen, der in ſeiner Heimat verwurzelt iſt, oder in der Geſtalt des 
Wanderers, den es von Stadt zu Stadt, von Land zu Land, vom Bürger zum 
Landſtreicher, vom Deutſchen zum Südländer treibt? In beiden Geſtalten iſt er 
von jeher in ſeinen Gedichten wie in ſeinen Erzählungen aufgetreten, und bis 
vor wenigen Jahren ſahn wir ihn unwillkürlich als Doppelgeſtalt, in der ſich Ele⸗ 
mente vertrugen, die ſonſt auseinanderſtreben, als Landſtreichertypus mit ſehr 
ſtarkem Heimatgefühl. Das iſt nun neuerdings anders geworden. Heſſe betont 
jetzt mit einer gewiſſen Heftigkeit ſeine Wanderernatur auf Koſten der andern, 
ſei es, daß er von feinem heutigen Standpunkt aus eine Aus wahl feiner Gedichte 
zuſammenſtellt, ſei es, daß er Betrachtungen über neue Wandererlebniſſe nieder⸗ 
ſchreibt. Aber die Wandrergeſtalt, die er heute darſtellen möchte, unterſcheidet 
ſich weſentlich von der früheren. Der geborne Wandrer freut ſich der Bilder, die 
ſich ihm auf ſeinem Wege bieten, aber er läßt ſich von keinem feſthalten und freut 
ſich beim Genuß des einen ſchon auf das nächſte; der geborne Wandrer liebt, 
aber er nimmt weder dauernd in Beſitz, noch gibt er ſich völlig hin, er hat das Ver; 
langen, ſein Liebesgefühl zu verſtrömen, nicht aber es in eine feſte Bahn zu leiten. 
So etwa ſtellte ſich Heſſe früher dar, wenn er ſeine Wandrernatur betonte, und 
damit ſtimmte der Ton ſeiner Sprache, ſeiner Farben und Bilder überein, der 
weder ſchrill noch laut war. Heute iſt dieſer Wanderer erregt; er gibt ſich nicht 
mehr ſelbſtverſtändlich, er hat das Bedürfnis, ſich zu rechtfertigen, auch wenn er 
das nicht ausdrücklich ſagt. Während ein gut Teil der deutſchen Welt ſich dazu 
bekennt, innerhalb der Landesgrenzen zu leben und hier das Leben auszubauen 
und zu vertiefen, preiſt er das Glück, Grenzen zu überſchreiten, da es nichts Ge⸗ 
häſſigeres, nichts Stupideres gebe als Grenzen, aber ſeine Stimme iſt nicht frei, 
hat nicht hellen Klang, ſondern einen ſchmerzlichen Unterton und ſchrille Neben⸗ 
töne. Der Schmerz, keine bleibende Statt zu haben, der früher weiche Wehmut 
war, weil das Heimatsgefühl immer im Hintergrund ſtand, klingt jetzt herber, da 
es ihm heute nicht mehr gelingen will, die beiden Hauptkraͤfte feines Lebens, die 
Sehnſucht nach Heimat und die Sehnſucht nach Unterwegsſein zu vereinen, wle 
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es ihm früher, vor den aufwühlenden Wirkungen des Weltkriegs, gegeben war. 
Seine Natur iſt jetzt geſpalten, und er empfindet dieſe Spaltung als unüberbrück⸗ 
bar. An die Stelle des alten Verlangens, alle Kräfte ſeines Weſens zu entfalten 
und zu vereinen, tritt das Verlangen, das eine Element auf Koſten des andern 
auszuwirken, die alte Heimatſehnſucht ganz zu unterdrücken und durch ein andres 
Gefühl zu erſetzen, das zu der geſteigerten Wanderſehnſucht ſtimmt. Den Welten⸗ 
wandrer, der keine Landes⸗ und Völkergrenzen kennt und ſich am liebſten in frem⸗ 
den Ländern umhertreibt, überkommt nun die Sehnſucht nach Friede, nach Er⸗ 
löſung, bald in ſtiller Frömmigkeit, bald im Aufſchrei. Mit dem Stammesgefühl, 
das früher in ihm ſtark war und das er jetzt gern geringſchätzt, iſt feinem Weſen 
der feſte Halt genommen; während er früher, trotz der Widerſprüche ſeines We⸗ 
ſens, mit gefunden Sinnen die Genüſſe der Welt ſelbſtoerſtäͤndlich hinnahm, reißt 
er fie jetzt gierig an fich, im Innern unficher, verzweifelt, ziellos, kein andres Ziel 
erkennend als das, vom Suchen nach einem Ziel erlöſt zu werden. — Es bleibt 
abzuwarten, ob Heſſe ſich aus dieſem Seelenzuſtand wieder herausfindet oder ob 
er das letzte Stadium ſeiner Entwicklung bezeichnet. Morgenſtern 


Jakob Kneip, Der lebendige Gott. Jena 1919, Diederichs. 20 M. 114 ©. 


Joſef Winckler, Irrgarten Gottes oder die Komödie des Chaos. Jena 1922. 
Diederichs. 111 S. 30 M. 


Kneip wie Winckler gehören (wie Engelke, Lerſch, Bröger, Vers hofen) zu den 
Werkleuten auf Haus Nyland, einer Dichtergruppe, die ſich ſchon vor dem Kriege 
zuſammenfand, im werktaͤtigen Leben ſtehenden Männern, die dem Literatentum 
den Krieg anſagen und ehrlich und inbrünſtig die Einheit von Arbeiten und 
Dichten anſtreben, fo verſchleden fie geartet find. Der Bauernſohn Kneip fühlt 
und ſchaut den lebendigen Gott auf dem Felde und im Bauernhaus, in der Kirche 
und der Schenke, bei Heiligen und Sündern, und dichtet, aus katholiſcher Gläubig, 
keit erwachſen, Geſchichten, Abenteuer und Geſichte. Winckler, der Dichter der 
Eiſernen Sonette und des Ozeans, ergeht ſich in ſeinem neuſten Gedichtband in 
apokalyptiſchen Geſichten, die die Welt des Kriegs und des ſogenannten Völker⸗ 
friedens vor Gericht fordern. Beide Dichter reden in bildgeſättigter, farbiger 
Sprache, die bei Winckler nicht immer leicht eingeht, aber ſtets voller Kraft iſt. 

Knelp dürfte namentlich auf Leſer ſtark wirken, die irgendwelche Beziehungen 
zum Katholizismus haben. Wincklers Buch gehört in die Hände von Leſern, die 
auf die Weiſe von Unruhs und ähnlicher eingeſtellt ſind und ſich von Sprachkühn⸗ 
heiten nicht zurückſchrecken laſſen. Morgenſtern 


Gerrit Engelke, Nhythmus des neuen Europas. Jena 192 r. Diederichs. 
114 S. 20 M. 
Im Kriege gefallner Arbeiterdichter, zum Kreis der Werkleute auf Nyland ge⸗ 
hörend, in Weltgefühl und Rhythmus Lerſch und Kneip am nächſten ſtehend, von 


ſtärkſter Naturverbundenheit und blutwarmer Leldenſchaft des Erlebens. 
Morgenſtern 
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Georg Heym, Dichtungen. München 1922. Kurt Wolff. 308 S. Preis 
geb. 80 M. Halblein. 

Heym (1887 — 1912) Ift fo wichtig für das Verſtaͤndnis der modernen expreſſio⸗ 
niſtiſchen Lyrik, daß die Geſamtausgabe angeſchafft werden muß. Er wird immer 
in erſter Linie zu nennen ſein, wenn die geiſtige Verfaſſung der deutſchen Jugend 
kurz vor dem Weltkrieg, den ſie kommen fühlte, klargelegt werden ſoll. 

Der Band enthält die bisher veröffentlichten Gedichtſammlungen Der Ewige 
Tag und Umbra Vitae (die wir haben), ferner ungedruckte Gedichte aus dem 
Nachlaß, ſowie die Novellenſammlung Der Dieb, die Heym noch ſelber zuſammen⸗ 
elite, Morgenſtern 


Walt Whitmans werk in zwei Bänden. Berlin 1922. S. Fiſcher. 

176, 258 S. 120 M. 

Schöne repräfentative Auswahl, die Hans Relſiger beſorgt hat; bringt im erſten 
Band außer einer ausführlichen Einleitung (gut im Biographiſchen wie im Urteil) 
eine reichliche Auswahl von Whitmans Proſa, im zweiten Band die Lyrik. Die 
Überſetzung lieſt ſich gut, hat Kraft und künſtleriſche Form. Die beiden Bände 
faſſen zuſammen uud ergänzen ſehr weſentlich, was wir bisher von Whitman 
haben (Grashalme und die Proſaauswahl der Fruchtſchale). Bei der Bedeutung, 
die Whitman für die neue Demokratie und im ſpeziellen für die Entwicklung der 


deutſchen Lyrik hat, braucht dieſe Geſamtausgabe wohl keine beſondere Empfeh⸗ 
lung. Morgenſtern 


Abgelehnt 


KR. 5. Bartſch, Seine Jüdin. Lelpzig 1921, L. Staackmann. 

Der neue Roman Bartſchs iſt zwar ernſter zu nehmen als ſeine letzten Werke, aber 
durchaus verfehlt. An dem Zerbrechen einer Ehe ſoll der Urgegenfag von Arier⸗ 
und Semitentum aufgezeigt werden; aber ſo wie die beiden Eheleute dargeſtellt 
ſind, braucht die Frau nicht Jüdin zu ſein, um ſchließlich die Probe nicht zu be⸗ 
ſtehen. Der Charakter der Jüdin wäre auch auf ariſcher Grundlage möglich. Einige 
Schilderungen aus dem Oeſterreich vor und während dem Kriege haben zeitge⸗ 
ſchichtlichen Wert, ſind aber nicht ſo bedeutend, daß ſie über den Grundmangel 
des Buches hinweghelfen. Morgenſtern 


Joſef ponten, Der Knabe Vielram. Berlin 1922, S. Fiſcher. 

Fünf ſogenannte Novellen, in denen ſich die Entwicklung einer Kindheit ſpiegelt, 
bis auf die letzte, Die Reiſe nach Aachen, die ein Kriegsabenteuer geſtaltet. Die 
erſten vier „Novellen“ ſind entweder banal, wie die erſte, die ganz im Wieder⸗ 
erzählen eines langweiligen Jungenſtreichs ſtecken bleibt, oder verſchroben und 
aufgeputzt, wie die längſte Erzählung, Eine Rheinreiſe, die die erſten Liebesaben, 
teuer und Liebesſtimmungen eines Jungen mit erpreffionififgen Verzerrungen 
und Überſteigerungen karikiert. Ein ſchönes Stück iſt die letzte Erzählung, bis auf 
den katholiſierend⸗literatenhaften Schluß (zarte Schilderung ber ſeeliſchen Anz 
näherung eines jungen deutſchen Offiziers nnd einer gefangenen Franzöſin, die er 
ins Gefaͤngnis führt). Morgenſtern 


6 Abteilung B: Die Bücherhalle 


Wilhelm Hegeler, Zwei Freunde. Roman. Stuttgart 1921. Deutſche 
Verlagsanſtalt. 


Typiſch für die Schwierigkeiten und Vorteile, die den Unterhaltungsſchrift⸗ 
ſtellern der Weltkrieg gebracht hat. Schreiben fie heute einen Zeitroman, der ein 
halbes Menſchenalter umſpannt, ſo können ſie ihn nicht umgehn. Das iſt un⸗ 
bequem. Und ſo machen ſie denn aus der Not eine Tugend und benutzen ihn, 
um zu erweiſen, wie ſchlecht veranlagte Naturen, die natürlich in der Etappe 
bleiben, richtig ſchlecht werden, und zu erklären, daß Idealiſten eine zeitlang ſpur⸗ 
los verſchwinden, nichts von ſich hören laſſen und die Braut der Ungewißheit und 
den Attacken des Böſewichts preisgeben. Der Weltkrieg als bequemer Kniff für 
die Romantechnik! Im übrigen erweiſt die Art, wie Hegeler ſeinen Böſewicht im 
Dienſte eines ſchuftigen Antiquitätenhändlers und Kunſtfaͤlſchers ſich betätigen und 
Abenteuerliches erleben läßt, noch obendrein, daß er nun glücklich in der Nähe des 
Hintertreppenromans angelangt iſt. Morgenſtern 


Alte deutſche Legenden, geſammelt von Richard Benz. Jena, 
Diederichs. 


Zu der Benzſchen Legenden⸗ und Volksbücherpropaganda ſtehe ich im weſent⸗ 
lichen abweiſend. Man kann mit Benz bedauern, daß die Entwicklung des deut⸗ 
ſchen Proſaſtils unterbrochen worden iſt, kann in den alten Volksbüchern eine 
Sprache finden, die körnig, kraftvoll etc. iſt, und deren Schönheit bel gewiſſen An⸗ 
paſſungen auch dem heutigen Menſchen noch zugänglich gemacht werden kann. Es 
kann ruhig zugegeben werden, daß, wer, ſagen wir „gotiſchen“ Herzens iſt, an der 
Sprache der von Benz erneuerten Legenden und Volksbücher ſeine künſtleriſche 
Freude haben wird. Das bedeutet aber noch lange nicht, daß dieſe erneuerten 
Legenden und Volks bücher ſpracherneuernd wirken können. Spracherneuernd wirkt 
nicht das Buch, das ſprachlich ſchön, ſondern das, deſſen Gehalt im ganzen 
Volke lebendig iſt. Spracherneuernd haben im 18. Jahrhundert das Volkslied 
gewirkt und Luthers Bibel: deswegen weil beide zu allen Ständen ſprachen. Volks⸗ 
lied und Lutherbibel konnten helfen, den Glauben umzuſtürzen, daß Lyrik und 
Epik ein Ausfluß „anmutiger Gelehrſamkeit“ und alſo etwas für die Gelehrten 
und etwa noch die Hofgeſellſchaft ſeien — weil Volkslied und Lutherbibel dem 
ganzen Volke gehörten. Die alten deutſchen Legenden und Volksbücher (von den 
Schildbürgern und ähnlichen ſatiriſch⸗humoriſtiſchen Produkten vielleicht abgeſehn) 
gehören aber feit Reformation und dreißigjährigem Krieg nicht mehr dem ganzen 
Volke. Die Legenden ganz ſicher nicht; ſie ſind vielleicht im katholiſchen Süden 
als Volkslektüre noch möglich, im proteſtantiſchen Norden auf keinen Fall. Und 
daher iſt ihre ſprachliche Form auch heute für mehr als die Hälfte der Nation 
nicht mehr lebendig und wirkſam zu machen. Das Benzſche Unternehmen iſt eine 
gelehrte und äſthetiſche Spielerei, eine von ihm ſehr ernſt gemeinte und mit gutem 
Sprachgefühl durchgeführte, aber doch eben eine Spielerei. 

Ich bin alſo dafür, daß die Benzſchen Legenden in Schöner Literatur III ver⸗ 
bleiben und ausgeliehen werden an Leute, die aͤſthetiſche Feinſchmecker find oder 
alte Legenden wie Chriſtophorus, Barlaam und Joſafat oder Gregorius auf dem 
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Stein in der Form des 16. Jahrhunderts kennen lernen wollen, alſo kleine oder 
große Gelehrte find. * Morgenſtern 


paul Gurk, Thomas Münzer. Eine Tragödie. Berlin, Oeſterheld & Co. 
1922. 


Gurk hat für feinen Thomas Münzer den Kleiſtpreis erhalten. Jedenfalls, wie die 
Lektüre erweiſt, zur Aufmunterung. Gurk zeigt nicht die Kraft, den wiedertäufe⸗ 
riſchen Bauernführer mit den treibenden Kräften der Zeit zu konfrontieren; 
namentlich fehlt der entſcheldende Zuſammenſtoß mit Luther (oder einem ſeiner 
Vertrauten). Das Beſte ſind die allgemeinen Aufruhrſzenen am Anfang; ſowie 
es an den Aufbau der Handlung und die Durchdringung und Geſtaltung des 
Zeits und Allgemeinmenſchlichen herangeht, verſagt die Kraft. Morgenſtern 


Literatur und Sprachk unde, Theater 
Angenommen 


Alois Brandl, Shakeſpeare. (Leben — Umwelt — Kunſt). Neue 
Ausgabe. Berlin 1922. Ernſt Hofmann & Co. 517 Seiten. 60 M. 


Guſtav Landauer, Shakeſpeare. Dargeſtellt in Vorträgen. Frank⸗ 
furt a. M. 1920. Rütten & Loening. 2 Bände, 352, 394 S. 60 M. 


Die beiden Bücher ſind Gegenſätze. Brandl zeichnet Shakeſpeare als Menſchen 
feiner Zeit, Landauer ſchildert ihn in „faſt ſchreckhaft⸗ſtarker Vereinzelung“. 
Brandl zeigt, daß wir von Shakeſpeares Leben und Verhältnis zu ſeiner Zeit 
ſehr viel wiſſen, und widerlegt damit am beſien allen Bacon⸗Unſinn; Landauer 
behauptet ins Blaue hinein, daß wir von Shakeſpeares Leben kaum etwas wiſſen, 
und beweiſt damit nur, daß er mit der Leichtfertigkeit des voreingenommenen Agi⸗ 
tators abſpricht, wo er ſich um Erkenntnis gar nicht erſt bemüht hat. Für Lan⸗ 
dauer iſt Shakeſpeare beſtaunenswertes Urgenie, trotzdem es feſtſteht, daß er 
weniger Erfinder als Höherführer war; Brandl betont fo ſtark, wie Shakeſpeare den 
literariſchen Richtungen der Zeit folgt, wie er mit der Technik der Dichtergenoſſen 
zuſammenhängt, wie er praktiſcher Theatermann auch als Dramatiker iſt, daß 
ſein Genie einigermaßen verdunkelt wird. So bauen beide einſeitig. Die Auf⸗ 
gabe, Shakeſpeares Geſtalt aufzurichten, ftellen ſich beide. Aber Landauer inter⸗ 
pretiert als begeiſterter Seelendeuter Shakeſpeares Werke, ſchrankenlos ſubjektiv, 
ſelbſtherrlich, von vornherein darauf aus, einen Übermenſchen zu zeichnen, einen 
genialen, freigeſinnten Realiſten, der die ſchärfſten Augen für das Leben ringsum 
hat und aus Beobachtungen Erkenntniſſe gewinnt. Brandl will zeigen, wie der 

” „Schöne Literatur III“ iſt in den Staͤdtiſchen Bücherhallen zu Leipzig das Verzelchnis, 
das die Geſamtausgaben mit Einleitungen und kritiſchem Apparat, ältere, nicht mehr unmittel⸗ 
bar lebendige Literatur und moderne llterariſche Spezialitäten enthält. Dieſem Verzeichnis 
ſtehen die gegenüber, die das unmittelbar lebendige und welteren Kreiſen zugängliche Schrift⸗ 
tum umfaffen: Schöne Literatur 1 mit den Romanen, Erzählungen und Novellen, Schöne 
Literatur II, enthaltend Gedichte und Dramen in Einzelausgaben. Auf dleſe Katalogeintellung 


bezieht ſich Or. Morgenſterns Unterſcheidung und bedingte Ablehnung. 
Die Schriftleitung. 
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große Künſtler aus der Zeit, ihrem Wiſſen, Denken, Fühlen, ſozialen Auffaſſungen 
heraus wächſt, und hat dann nicht die Künſtlergabe, das Eigne Shakeſpeares übers 
zeugend darzuſtellen. Er genügt ſo wenig wie Landauer. Landauer verliert in 
neuromantiſcher Künſtlerſchwärmerei den feſten Boden unter den Füßen, Brand 
iſt fo tatſachenbeſeſſen, daß ihm die Oichterperſönlichkeit entſchwindet. Alſo müſſen 
beide nebeneinander gebraucht werden. Zu jeder Dramenanalyſe Landauers iſt 
Brandl heranzuziehn, aus dem man erfehen kann, wo Landauer ins Blaue hinein 
phantaſiert; und umgekehrt iſt es gut, wenn der Leſer Brandls, nachdem er von 
Shakeſpeares Zugehörigkeit zu feiner Zeit erfahren, dann lieſt, wie der Subjekti⸗ 
viſt Landauer ſich am „Ewigen“ begeiſtert. 

Es dürfte ſich empfehlen, Landauer, der die ſtärkere Beredtſamkeit und die 
größere Leichtfertigkeit hat, mit beſonderer Vorſicht auszuleihen. Stets iſt darauf 
hinzuweiſen, daß auch Schückings „Charakterprobleme bei Shakeſpeare“ und 
Brandls Buch vorhanden ſind, die beide ſehr gut lesbar ſind. 

Morgenſtern 


Philipp Witkop, Heinrich von Kleiſt. Leipzig 1922, H. Haeſſel. 276 ©. 
geb. 40 M. 


Witkop erklärt die Werke Kleiſts aus des Dichters Weltanſchauung und je⸗ 
weiliger Lebensſituation und ſtellt fie nachſchaffend dar. Das Leben wird in großen 
Zügen gegeben, ohne philologiſche Erörterung, die Werke werden vor dem Leſer 
aufgebaut, ohne langwierige äſthetiſche Auseinanderſetzung und Kritik. Der 
Hauptakzent liegt auf der künſtleriſchen Darſtellung, die alle philologiſche und 
äſthetiſch kritiſche Arbeit nur als zu verwertende Vorarbeit anſieht, die dem Leſer 
möglichſt ganz erſpart bleiben ſoll. Zweifellos die lesbarſte und lebendigſte Kleiſt⸗ 
Biographie; fie läßt Brahm und Herzog weit hinter ſich, die von denen, die mehr 
im Stoffe herumwühlen wollen, nebenher geleſen werden können. 

Morgenſtern 


Romain Rolland, Das Leben Tolſtois. Frankfurt a. M. Literariſche 
Anſtalt Rütten & Loening. 220 Seiten. Nur gebunden zu haben: in 
Pappe 50 M. Halbleinen 60 M. 


Hervorragend klar und eindringlich ſchlicht geſchriebener Verſuch, die geiſtige 
und künſtleriſche Entwicklung Tolſtois aufzuzeigen, mit kluger Vorſicht das Bio⸗ 
graphiſche und die Zeitgeſchichte ſparſam heranziehend. Beſonders wichtig die 
liebevoll eindringende Würdigung des künſtleriſchen Schaffens und Grübelns des 
alten Tolſtoi, der hier nicht in der üblichen Weiſe herabgeſetzt wird. Erſchütternde 
Schilderungen des Kampfes, Leben und Lehre in Einklang zu bringen. Noch vor 
dem Weltkrieg geſchrieben. Bei aller Liebe und Begeiſterung ohne Phraſen und 
modiſchen Schwulſt. Morgenſtern 
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Max Hochdorf, Die deutſche Bühnengenoſſenſchaft. Potsdam 1921. 
G. Kiepenheuer, 246 S. 18 M. 


Wichtiger Beitrag zur deutſchen Theatergeſchichte des 19. Jahrhunderts. Gibt 
einen Überblick über die Organiſationsbeſtrebungen der Schauſpielerſchaft bis zur 
Gründung der Bühnengenoſſenſchaft und ſchildert lebhaft deren Tätigkeit in den 
erſten so Jahren ihres Beſtehens, läßt für die Gegenwart ſeit der Revolution 
im Stich. 

Das Buch geht nicht etwa nur den Schauſpieler an, ſondern jeden Theater⸗ 
freund, der ſich über das Fundament des deutſchen Theaterweſens unterrichten 
will, den Literarhiſtoriker, Kritiker uſw., nicht zum wenigſten die Theaterfreunde 
unter der Arbeiterſchaft. Morgenſtern 


S. Neſtriepke, Die Theaterorganiſaton der Zukunft. Volks bühnen⸗ 
bewegung und Sozialiſterung des Theaters. Berlin 1921. Verlag 
H. Wibker & Co. (Volksbühnenbuchhandlung). 48 S. 3.50 M. 


Unterrichtet über das Weſen und die Ergebniſſe der Volksbühnen bewegung 
und gibt praktiſche Anweiſungen für neue Unternehmen. Die Schriſt geht nicht 
nur Theaterinterreſſenten an, ſondern auch Kommunalpolitiker, Stadtverwaltungen 
etc. Durchaus ſachlich, ohne große Redensarten. Morgenſtern 


* 


Friedrich Seiler, Deutſche Sprichwörterkunde. München 1922, 
C. H. Beck. 457 Seiten. 85 M. 


Das erſte ausführliche Werk über das deutſche Sprichwort. Es ſtellt das 
Weſen des Sprichworts feſt, gibt einen Abriß ſeiner Geſchichte, verzeichnet die 
Sammlungen von alter Zeit bis in unſere Tage. Der wichtigſte Teil beginnt dann 
mit Kapitel 7. Vier Kapitel behandeln zunächſt unter Anführung eines gewal⸗ 
tigen Materials, die innere und äußere Form des Sprichworts, geben alſo eine 
Aſthetik des Sprichworts. Dann werden die ſprichwörtlichen Redensarten nach 
den einzelnen Lebensgebieten behandelt, die ſie ſpiegeln (kulturhiſtoriſch wichtig). 
Das 12. und 13. Kapitel erörtert die Fragen, wie der Volkscharakter und welche 
Welt⸗ und Lebensanſchauung ſich im Sprichwort äußert, wobei die Abwehr chau⸗ 
viniſtiſcher Ausdeutung beachtenswert iſt. Ein Kapitel über das Sprichwort im 
deutſchen Unterricht macht den Schluß. 

Das Werk iſt ein Teil des großen Handbuchs des deutſchen Unterrichts an 
höhern Schulen. Daraus erklärt ſich nicht nur das — übrigens ſehr beachtens⸗ 
werte — pädagogiſche Schluß kapitel, ſondern auch das lange Verweilen bei den 
Quellen und Sammlungen und die Vorausſetzung lateiniſcher und griechiſcher 
Sprachkenntniſſe. Das ſchreckt gewiß im erſten Augenblick ab, und Nichtakademikern 
iſt daher zu ſagen, daß ſie ſich von den erſten Kapiteln nicht verblüffen laſſen und 
ihre Hauptaufmerkſamkeit den Kapiteln 7— 13 zuwenden ſollen, wo fie Dinge ges 
ſagt finden, die ſie ſonſt vergeblich ſuchen und die dem allgemeinen Verſtändnis 
zugänglich ſind. 
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Das Buch iſt eine bewundernswerte Leiſtung, da es gleich beim erſten Anlauf 
ein ungeheures Material bewältigt hat. Bis zu einem gewiſſen Grade erſetzt es 
auch dank feinem brauchbaren Regiſter ein Sprichwörterlexikon. 

Das Buch geht nicht nur Leſer mit ſprachlichen Intereſſen an, ſondern auch 
ſolche mit kultur⸗, rechts, medizingeſchichtlichen. 

Eine Ergänzung gibt der 5. Band von Seilers Deutſcher Kultur im Spiegel 
des deutſchen Lehnworts, das von den Lehnſprichwörtern handelt, alſo den Sprich⸗ 
wörtern, die aus fremden Literaturen ſtammen. Morgenſtern 


Abgelehnt 


Karl Borinſki, Geſchichte der deutſchen Literatur von den Anfängen bis 
zur Gegenwart. Stuttgart 1921, Union. 2 Bände. 


Borinſki gehört zu den Literaturgeſchichtsſchreibern, die Sinn für einzelne 
Dichtergruppen nnd ihre Zuſammenhänge haben, dagegen auffallend geringes 
künſtlerlſches Einfühlungsvermögen und Werturteil für die einzelne DOichterperſön⸗ 
lichkeit und das einzelne Werk. Sie ſind am glücklichſten in der Darſtellung 
älterer Perioden, über die das Urteil einigermaßen feſtſteht, verſagen aber völlig 
gegenüber Zeiten, deren Produktion noch nicht ganz zu überſehen iſt. So iſt brauch⸗ 
bar Borinſkis erſter Band (wohl auch gelegentlich anregend), unmöglich der zweite, 
wo fein äſthetiſches Urteil ethiſchen, politiſchen, raſſepſychologiſchen Gefühlen nicht 
ſtandhält und feine Einſtellung ihn etwa Hebbel karikieren und Geibel glorifizieren 
läßt. Seine Fähigkeit, Zuſammenhänge der Produktion verſchiedener Zeiten zu 
erkennen, erweiſt ſich auch hier; aber ſeine unkünſtleriſche Art, die ſich auch in 
hölzerner Darſtellung ausſpricht, hebt dieſen Vorzug auf, und ſeine den lebendigen 
Kräften der Zeit fremde Urteilsfabrik könnte viel Schaden ſtiften, wenn das Werk 
Einfluß gewinnen würde. Der zwelte Band könnte nur als Nachſchlagewerk und 
als abſchreckendes Beiſpiel benutzt werden. Alſo weg mit dem dickleibigen Mon⸗ 
ſtr um! Morgenſtern 


Rurt Martens, Die deutſche Literatur unſerer Zeit. In Charakteriſtiken 
und Proben. München 1921, Rösl & Cie. 
Ein Machwerk ſchlimmſter Sorte. Charakteriſiert etwa drei Dutzend Dichter 
in oberflächlich ſchwäͤtzender Literatenweiſe, ohne jemals auch nur den Verſuch zu 
wagen, eine Geſtalt aufzubauen. Das Beſte ſind die Bilder. Morgenſtern 


Alexander Eliasberg, Ruſſiſche Literaturgeſchichte. München 1922, 
Beck. 


Von Geſchichte keine Rede. Eine Reihe chronologiſch geordneter Eſſays über 
einzelne Dichter, gelegentlich auch Dichtergruppen. Darſtellung im Zeitungsſtll, 
in der Hauptſache auf fremdem Urteil, nicht auf eigener Lektüre beruhend; ſtarke 
Abhängigkeit von Mereſchkowſki. Die Dichter der jüngſten Zeit wie Gorki und 
Andrejew werden mit einer Art Privathaß beurteilt, der aus Mereſchkowſkiſcher 
Küche ſtammt. Das beſte find die beigegebenen Porträts. Morgenſtern 
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Andre Suares, Doſtojewſki. München 1922, Kurt Wolff. 

Eine brauchbare, lesbare Darſtellung Doſtojewſkis könnte willkommen ſein. 
Nicht aber find es dieſe Nebelphantaſten, die Suarss und Zweig (Drei Meiſter) 
zum beſten geben. Das find beſtenfalls Phantaſten über das Thema Doſtojewſki, 
geeignet, den Doſtojewſkiduſel zu mehren, der jetzt die Welt erfaßt hat. Suarss 
wie Zweig ſind Literaten, und ſchreiben in erſter Linie für Literaten, denen die 
ſchöne Geſte und das dunkle Raunen mehr gilt als der klare Gedanke und dle 
ſchlichte Form; ſie müßten wertvollere Menſchen ſein, wenn ihre Analyſen, die 
nichts als Phantaſien ſind, wertvoll werden ſollten. 

berdies ſcheint Franz Blei bei der Überfegung des Eſſays, der zu einem Buche 
aufgeblaſen worden iſt, etwas ſorglos geweſen zu fein. Denn die Flakeſchen Uber⸗ 
ſetzungen von Suarés (die für uns auch nicht in Betracht kommen) find weit 
lesbarer. 

Falls nach Suarss gefragt werden ſollte, kann auf Curtius“ Buch Die litera⸗ 
riſchen Wegbereiter des neuen Frankreich verwieſen werden, in dem der katholi⸗ 
ſierende, nationaliſtiſche Geſchmäckler ausführlich (und allzu günſtig) beſprochen 
wird. Morgenſtern 


Bildende Kunſt 
Angenommen 
Bücher zur altdeutfhen Kunft 


Curt Glaſer, Lukas Cranach. (Deutſche Meiſter, hrsg. von Karl Scheffler 
und Curt Glaſer, Bd. 1.) Leipzig 1921, Inſel⸗Verlag. 239 Seiten 
mit 117 Abbildungen. Geb. 70 M. 


Max J. Friedländer, Albrecht Dürer. (Deutſche Meifler, hrsg. von 
Karl Scheffler und Curt Glaſer, Bd. 2.) Leipzig 192 r, Inſel⸗Verlag. 
229 Seiten mit 115 Abbildungen. Geb. 70 M. 


Kurt Pfifter, Der junge Dürer. München 1921. O. C. Recht. 43 Sei⸗ 
ten, 20 Tafeln. Geb. 70 M. 


wilhelm Niemeyer, Matthias Grünewald, der Maler des Iſenheimer 

Altars. (Furche⸗Kunſtgaben, 3. Veröffentlichung.) Berlin, Furche⸗Verlag 

1921. 50 Seiten mit 24 Abbildungen und 10 farbigen Tafeln. Geb. 

80 M. 

Der Inſel⸗Verlag gibt, unter der Leitung von Karl Scheffler und Curt Glaſer, 
eine neue Serie Kunſtbücher heraus, „Deutſche Meiſter“. Dieſe Publikationen — 
die Erkenntnis, aus der ſie hervorgegangen, der Charakter von Kunſtliteratur, 
den ſie aufweiſen — ſind bedeutſam genug, um auch vom Standpunkt der volks⸗ 
tümlichen Bücherei aus dazu Stellung zu nehmen. 

Der Plan, der der Serie zugrunde liegt, dürfte eng zuſammenhängen mit der 
Situatlon, in der ſich augenblicklich Kunſtgeſchichte und Kunſtpublikum bei uns 
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befinden. Sowohl die äußeren Verhältniffe (Verteuerung des Verkehrs und des 
Auslandsaufenthaltes), wie die geiſtige Iſolierung, in die Oeutſchland durch den 
Weltkrieg geraten iſt, drängen die kunſtgeſchichtliche Forſchung in eine beſtimmte 
Richtung. Da das unentbehrliche Studium der Originale, der Quellen und des 
beſtimmenden Milieus an Ort und Stelle, ſoweit ausländiſche Kunſt in Frage 
kommt, beinahe unmöglich gemacht iſt, richtet ſich das Intereſſe vornehmlich auf 
die Kunſtdenkmale, Meiſter und Kunſtentwicklung des eignen Landes. Wir be⸗ 
obachten daher ſchon jetzt eine Steigerung der Literatur über deutſche Kuuſt und 
werden in den kommenden Jahren eine Zunahme in noch höherem Maße kon⸗ 
ſtatieren können. Dabei ſprechen nun freilich auch — und das iſt ein Glück — 
innere Beweggründe mit. Etwa zur gleichen Zeit, als ſich der moderne Expreſſio⸗ 
nismus durchzuſetzen begann, z. T. beeinflußt von ihm, z. T. unabhängig, hat ſich 
die Forſchung mit erneutem Eifer der nordiſchen Kunſt zugewandt. Sie fing an, 
ein Problem des nordiſchen Kunſtſchaffens zu ſehen und dem nachzuſpüren; 
Mittelalter, Gegenſatz von „gotiſcher“ Ausdruckskunſt und Renaiſſanceideal, Weſen 
des Barock ſtellen ſich mit dem Anſpruch auf erregte Teilnahme in unſern Ge⸗ 
Jichtstreis. Innerer Anttiév und Zwang aüßerer Vekyaͤltuſſſe wikten aͤlſo bet 
dieſer Neuorientierung der deutſchen kunſtgeſchichtlichen Forſchung, mit der wir 
in den nächſten Jahren zu rechnen haben, zuſammen. 

Dieſe Neuorientierung nun, die Abſchwächung der bisher ſo fruchtbaren inter⸗ 
nationalen Intereſſen — vom rein wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus geſehen 
eine Verarmung und vielleicht eine Gefahr —, iſt vom Standpunkt der volks⸗ 
tümlichen Bücherei aus eher zu begrüßen. Der Kunſtfreund wird immer am beſten 
mit dem Studium der Kunſt des eignen Landes beginnen, einmal, weil ihm hier 
am leichteſten ein ausreichendes Anſchauungsmaterial zugänglich ſein wird, und 
dann weil ihn mit ihr und ihrem Geiſte die innere Verwandtſchaft, der gemein⸗ 
ſame Urſprung verbindet. Vertieftes Verſtändnis für Anſchauungs⸗ und Gefühls⸗ 
werte der bildenden Künſte, ſoweit es durch Literatur überhaupt vermittelt werden 
kann, dürfte bei der Beſchäftigung mit der heimiſchen Kunſt am eheſten zu erwarten 

ſein. Es wird dann zu erwarten fein, wenn Behandlung und Oarſtellung nicht nur 
von gelehrtem Wiſſen, ſondern von Beherrſchung und Verlebendigung des Stoffes 
zeugt. Wir werden daher, im volkspädagogiſchen Intereſſe, die Neuerſcheinungen 
auf dieſem Gebiet beſonders aufmerkſam zu verfolgen und zu prüfen haben. 


* 


Es laßt ſich nun ſchon heute ſagen, daß die Kunſtliteratur auf dieſem Sonder⸗ 
gebiet ein reſpektables Niveau erreicht hat. Die beiden vorliegenden Bände des 
Inſel⸗Verlags zeugen von der Freiheit des Blicks, die man jetzt mit wiſſenſchaft⸗ 
licher Gründlichkeit zu verbinden weiß. Beide Autoren, Friedländer und Glaſer, 
ſind in erſter Linie Kenner und Sammler, nicht Kunſtphilologen. Sie wiſſen zwar 
im philologiſchen Detail und in den wiſſenſchaftlichen Streitfragen genau Be⸗ 
ſcheid, aber ſie verfangen ſich nicht in Kleinigkeiten und im Gelehrtengezänk. Sie 
ſchalten das, was nur den Fachgelehrten angeht, aus, oder flechten das Unent⸗ 
behrliche bei gegebener Gelegenheit unauffällig ein. Und indem ſie die ſorgfältig 
geprüften und geſicherten Ergebniſſe der Forſchung verwenden, ſtreben fie danach, 
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ein Bild von dem Mann, feiner Leiſtung, feinen Wandlungen und dem, was er 
für Mit⸗ und Nachwelt bedeutet, zu geben. Beide find nicht ſpezifiſch volkstümlich, 
nicht in ihrer Einſtellung und nicht in ihrer Tendenz. Aber ihre Darſtellung, in 
Aufbau und Ausdruck, iſt klar, gedrängt, von überflüſſigem Gefühlsballaſt ebenſo 
wie von kleinbürgerlicher Gelehrſamkeit entlaſtet, man könnte ſagen: weltmänniſch 
orientiert. Wer in der Materie Beſcheid weiß, erkennt mit Genugtuung, wie jede 
Behauptung fundiert, jeder Satz wohlüberlegt iſt. Wer ſich an den Stoff erſt 
heranarbeitet, findet hier kundige Führer, bei deren Leitung ihm nichts entgeht, 
aber auch die Beſchwerlichkeit des Weges kaum zum Bewußtſein kommt. 

Auswahl und Wiedergabe der Abbildungen ſind ausgezeichnet, die Ausſtattung 
des Ganzen eine hervorragende Leiſtung, ſo daß — was man von einem Kunſt⸗ 
buch wünſchen möchte — ſchon von der äußeren Erſcheinung eine geſchmacksbil⸗ 
dende Wirkung ausgeht. 

über die Stellung des Friedländerſchen Buches innerhalb der bei uns vor; 
handenen Dürer⸗Literatur, über das Verhältnis von Glaſers Cranach zu dem 
Worringer'ſchen würde nach der Anſchaffung noch Ausführlicheres zu ſagen fein. 

* 


Während Friedländer uns die Geſamtperſönlichkeit und Geſamtentwicklung 
Dürers vor Augen ſtellt, wählt ſich Pfiſter einen Teilausſchnitt, der allerdings 
heute die Aufmerkſamkeit beſonders auf ſich lenkt: die Jugend Dürers etwa bis 
zum Beginn der zweiten italieniſchen Reiſe (1505). Den Dürer der Apokalypſe, 
der großen Paſſion, des Marienlebens noch, der Kupferſtiche bis zum berühmten 
Adam: und Evablatt, der gleichzeitigen Gemälde und Zeichnungen; den Dürer, 
der von Schongauer kommt und nach dem Süden zieht, und in deſſen Innern 
ſich die Auseinanderſetzung zwiſchen Gotik und Renaiſſance abſpielt. Allerdings 
werden die Zeitgrenzen nicht peinlich Innegehalten, ſondern auch das Verhältnis 
Dürers zu Luther mit in die Betrachtung gezogen, da es in dem Stück Seelen⸗ 
geſchichte, das hier gegeben werden ſoll, nicht fehlen darf. Denn Pfiſter bekennt 
ausdrücklich, daß er die Geſtalt des jungen Dürer nicht, wie es bisher meiſtens 
geſchehen, einſeitig als ein Problem kunſtgeſchichtlicher und ſtilkritiſcher Unter⸗ 
ſuchungen, ſondern in ihrer menſchlichen, weltanſchaulichen und ſchöpferiſchen Art 
deuten wolle. Dieſer Anſpruch und die Art, wie er erfüllt wird, legen es nahe, 
die Studie mit einer fünfzig Jahre früher erſchienenen Abhandlung zu vergleichen, 
dem Oürer⸗Aufſatz Hermann Grimms. Man erkennt dann, wie der moderne 
Kunſthiſtoriker, auch da wo er ins Pſychologiſche und Ideelle ſtrebt, viel mehr 
von Anſchauungswerten genährt und beſtimmt iſt als der Vertreter der Gene⸗ 
ration von 1870. Beiden gemeinſam iſt die ſtarke Konzentration, das Pathos 
der Auffaſſung, die Fahigkeit zu weitem Rundblick und ein meiſterhaft knapper 
und klarer Stil. Oer Vergleich, der hier angedeutet wird, zeigt ſchon, daß der 
Pflſterſchen Studie als darſtelleriſcher Leiſtung ein hoher Rang zukommt. 

Es iſt daher ſchade, daß die Mühe, die der Verlag auf die Ausſtattung des 
Buches verwendet hat, zu keinem vollen Erfolg geführt hat. Die Wiedergaben 
namentlich der Kupferſtiche ſind z. T. ſehr trübe. Einen beſonderen Reiz bilden 
die farbigen Reproduktionen einiger Aquarelle; Tagebuchblätter von der Reiſe, 
die uns heute durch ihre impreſſtoniſtiſche Friſche verblüffen. 
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Ich ſtimme nicht unbedingt für die Anſchaffung des Buches, da eben die Bild⸗ 
beigaben etwas ungleichmaͤßig find. Als Zeugnis einer gediegenen, unakademiſchen 
Kunſtliteratur ſähe ich es allerdings gern in unſerm Dürer⸗Paragraphen. Für 
Bibliotheken, die noch nicht viel Oürer⸗Literatur beſitzen, iſt es empfehlenswert, 
wenn ſie mit einem Kreis gebildeter Leſer rechnen können. 

* 

Vom Inſel⸗Verlag wird für die Serie „Deutſche Meiſter“ auch ein Buch über 
Grünewald von Heinrich Wölfflin angekündigt; ein Werk, dem auch wir mit 
Spannung entgegenſehen dürfen, deſſen Erſcheinen ſich aber verzögert. Ich mache 
deshalb auf die Veröffentlichung des Furche⸗Verlags aufmerkſam, die Wieder⸗ 
gaben (4. T. farbige) nach Gemälden und Zeichnungen des Meiſters bringt und dazu 
eine einführende Studie von Wilhelm Niemeyer. Dieſe Einführung iſt vor 
allem deshalb erwünſcht, weil ſie ſich eingehend mit dem Iſenheimer Altar befaßt 
(Lebensgeſchichte und übriges Werk werden nur ſummariſch behandelt). Sie ſpricht 
die einzelnen Altarteile durch, führt in den geiſtigen und religiöſen Gehalt der 
Darftellungen ein (wobei erfreulicherweiſe die myſtiſche Bedeutung beſtimmter 
Szenen, die neuerdings von theologiſcher Seite nachgewieſen worden iſt, der All⸗ 
gemeinheit mitgeteilt wird), und ſetzt ſich in umfaſſender und erſchöpfender Weiſe 
mit den künſtleriſchen Werten auseinander. Zuweilen ſind die Deutungen und Er⸗ 
klärungen Niemeyers für meinen Geſchmack ein bischen zu konſtruiert; ein Sub⸗ 
jektivismus, der auch in eigenſinnigen und wenig geſchmackvollen Wortbildungen 
zu Tage tritt. Doch fallen ſolche Einzelheiten nicht ſchwer ins Gewicht. Die gründ⸗ 
liche Auseinanderſetzung mit dem Thema, die doch nicht ſpezifiſch wiſſenſchaftlich 
eingeſtellt iſt (wie noch Oskar Hagens Grünewaldbuch), die Ausblicke, die ſich ge⸗ 
legentlich nach andern Meiſtern hin und in andere Geiſtesgebiete auftun, werden 
den Leſer feſſeln und ihm Gewinn bringen. Bei der großen Bedeutung, die Grüne⸗ 
wald für die deutſche Kultur und für unſer modernes Bewußtſein beſitzt, reicht 
die Monographie von A. L. Mayer (390 K 20) allein nicht aus; während ander⸗ 
ſeits durch die Anſchaffung der geiſtreiche aber ſchwierige Eſſay von Hauſenſtein 
(390 K 355), den wir ſeinerzeit, um das Intereſſe am Iſenheimer Altar zu befrie⸗ 
digen, mit Vorbehalt eingeſtellt haben, nun entbehrlich würde. Balzer 


Werner Weisbach, Das Barock als Kunſt der Gegenreformation. 
Berlin 192 1. Paul Caſſirer, 232 Seiten mit 99 Abbildungen. Geb. do M. 


Auch die Prüfung dieſes Buches wurde veranlaßt durch das erhöhte Intereſſe, 
das man vom augenblicklichen Stand der modernen Kunſtentwicklung aus dem 
Barockzeitalter entgegenbringt. Der Verfaſſer ſelbſt iſt auf einem anderen Wege 
zu ſeinem Thema gekommen. Beſchäftigt mit Unterſuchungen über die religiöſe 
Kunſt Rembrandts, hat er erfahren, wie ſehr es an einer Unterſuchung über die 
katholiſche Kirchenkunſt des ausgehenden 16. und des 17. Jahrhunderts fehlt, 
die hiſtoriſch und äſthetiſch, als Kontraſterſcheinung zu Rembrandts Leiſtung zu 
betrachten iſt. Er ſchneidet ſich daher aus dem großen Komplex der Barockkunſt 
dieſes Sonderthema heraus und bringt das rein Kunſtgeſchichtliche in enge Ver⸗ 
bindung mit dem Geiſtes⸗, inſonderheit mit dem Religionsgeſchichtlichen. Dieſe 
Elnſchränkung der Betrachtung, ſcheinbar eine Beeinträchtigung, gereicht in Wahr⸗ 
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heit dem Buche zum Vorteil. Barockkunſt iſt ein fo weiter und in ſich widerſpruchs⸗ 
voller Begriff, daß eine Darftellung, die ihn als Ganzes faffen will, leicht zur Ver⸗ 
worrenheit führt. Dadurch aber, daß hier das Fühlen und Schaffen der Zeit unter 
einem beſtimmten Geſichtswinkel beobachtet wird, gewinnt man nicht nur von 
dieſer einen Seite ein deutliches Bild, ſondern das Verſtaͤndnis für Barock über⸗ 
haupt wird aus dem Nebel⸗ und Stimmungshaften auf eine Stufe klarerer An⸗ 
ſchauung gehoben. 

Der Verfaſſer teilt ſein Buch in drei Hauptkapitel. Zunächſt unterſucht er die 
hiſtoriſchen und pſychologiſchen Grundlagen des Zeitabſchnitts; zeigt, wie eine 
ſchroffe Reaktion gegen die Sinnenfreude und Weltlichkeit der Renaiſſance einſetzt, 
aus der aber doch einige weſentliche Elemente erhalten bleiben; zeigt das Herauf⸗ 
kommen einer neuen Religiofität und ihre beiden Hauptrichtungen, die heroiſche 
und die myſtiſche, und wie ſie mit Askeſe, Erotikund anderen pſychiſchen Erſcheinungen 
verquickt ſind. Das Bild, das hier von der Seelenſtimmung des Zeitalters und 
ihren mannigfachen Ausſtrahlungen gegeben wird, beruht augenſcheinlich auf 
einer gründlichen Kenntnis der gegenreformatoriſchen Bewegung und dürfte nicht 
nur als Vorbereitung für die folgenden Ausführungen, ſonderu allgemein als 
kulturgeſchichtliche Schilderung feſſeln. 

Im zweiten Kapitel (Elemente der gegenreformatoriſchen Kunſt) zeigt Weisbach, 
wie das Geiſtige ſich in ſinnliche Anſchauung und künſtlerlſche Geſtaltung umſetzt, 
und welche Wandlungen ſich dabei im Verlauf der Epoche ergeben. Berückſichtigt 
werden hauptſächlich Malerei und Plaſtik; nur zum Schluß wird auf einige deutſche 
ſpätbarocke Bauwerke hingewieſen als auf Außerungen eines nach einem Geſamt⸗ 
kunſtwerk hinſtrebenden Schöpferwillens. Die einzelnen Länder und führenden 
Individualitäten werden charakteriſtert; Italien (Michelangelo, Caravaggio, Barocci, 
Bernini, Domenichino, Tiepolo u. a.), Spanien (Greco, Ribera, Zurbaran, Murillo), 
die katholiſchen Niederlande (Rubens, van Dyd), in geringerem Umfange Frank⸗ 
reich und Deutſchland, werden in ihren beſtimmenden Zügen ſcharf umriſſen vor 
uns hingeſtellt. Im Gegenſatz zu Wölfflin, der hauptſächlich auf Erkenntnis der 
formalen Unterſchiede dringt, verfährt hierbei Weißbach ſo, daß er das Gegen⸗ 
ſtändliche ſtark betont und immer wieder auf die geiſtigen Unterſchiede, die ſich 
darin ausfprechen, aufmerkſam macht. Das Buch kann daher auch als Ergänzung 
zu Wölfflins „Kunſtgeſchichtlichen Grundbegriffen“ dienen, die ja vielfach die gleiche 
Zeit und die gleichen Werke behandeln. 

Das Schlußkapitel (Die gegenreformatoriſche Kunſt und das Heilige) faßt die 
Ergebniſſe zuſammen und grenzt die katholiſche Kunſt des Barock gegen die mittels 
alterliche ab. Dieſe Feſtſtellungen, zwar nicht erſchöpfend, ſind ſür die Klärung 
unſres Verhältniffes zu der barocken Religioſität beſonders wertvoll. 

Die Darſtellung Weisbachs iſt nicht gerade leicht. Er bedient ſich gern fremd⸗ 
ſprachlicher Fachausdrücke, auch dort, wo das deutſche Wort dem Sinn keinen Ab⸗ 
trag tun würde, und das iſt nicht das Zeichen von beſonders geſchultem ſti⸗ 
liſtiſchen Geſchmack. Aber es muß hervorgehoben werden, daß die reichliche Ver⸗ 
wendung von Fremdworten an ſich kein Grund iſt, das Buch einem größeren 
Publikum vorzuenthalten. Dem Leſer wird die Durcharbeitung des Buches aller⸗ 
dings etwas erſchwert; aber er kann dle Fachausdrücke in einem Wörterbuch auf: 
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ſuchen — eine Nebenarbeit, die zunächſt etwas zeitraubend iſt, bei der er aber 
keinen Schaden nehmen dürfte. Viel wichtiger als das Vermeiden von Fremd⸗ 
worten iſt, daß die Aus druckweiſe nicht trübe unbeholfen, gewunden und verſchroben 
ſei. Es kommt vor allem darauf an, daß Satzbau und Satzgefüge durchſichtig und 
organiſch gewachſen find, und daß das Tempo des Stils etwas vom innern Er⸗ 
leben des Schriftſtellers mitteilt. Das iſt in der Hauptſache bei Weisbachs Buch 
der Fall; es lieſt ſich nicht holprig. Im übrigen kommt es, ſchon durch fein Thema, 
ja nur für eine höhere Schicht des Leſerpublikums in Betracht, ähnlich wie Wölfflins 
Bücher und manche andere kunſtwiſſenſchaftliche Werke, die wir beſitzen. 

Auf das Intereſſe, das das Werk auch für andere Abteilungen der Bücherei 
(Kultur⸗ und Religionsgeſchichte) haben dürfte, wurde bereits hingewieſen. 

Das Abbildungsmaterial iſt nach Auswahl und Qualität der Wiedergabe vor⸗ 
trefflich. Balzer 


Abgelehnt 


Wilhelm Hauſenſtein, Vom Geiſt des Barock. München 1920, R. 

Piper. 

Anlaß zur Prüfung des Buches geben die für den Schiller-Verein gehaltenen 
Vorträge von Profeſſor Pinder, als deren Folge eine ſtaͤrkere Nachfrage nach 
Werken über Barockkunſt zu erwarten iſt. 

Hauſenſteins Verſuch zielt nicht auf hiſtoriſche Darſtellung einer Kunſtepoche 
und ihrer Entwicklung. Sondern er faßt das Barock (die Kunſt des 17. Jahr⸗ 
hunderts mit ihren Vorbereitungen im 16. und ihren Ausſtrahlungen bis tief ins 
18. hinein) als Erlebnis. Er bildet ſich aus zahlreichen Eindrücken vom italie⸗ 
niſchen, franzöſiſchen, niederländiſchen, ſpaniſchen, deutſchen Barock, von Schöp⸗ 
fungen der Architektur, Plaſtik, Malerei, einen Geſamtbegriff; und er ſtellt ihn 
hin in mannigfachen Umſchreibungen und Ausdeutungen. Er ſpricht vom Or⸗ 
ganiſchen, Maleriſchen, Naturaliſtiſchen, Katholiſchen, Exotiſchen uſw. im Barock 
und deckt die innere Gegenſätzlichkeit und das Widerſpruchsvolle auf, das die 
Kunſt der Zeit durchzieht. Er lebt ſich mit einer erſtaunlichen Anpaſſungsfähig⸗ 
keit und Begeiſterungsfähigkeit in den Zeitgeiſt und ſeine verſchiedenartigen 
Außerungen ein, und verhehlt doch auch nicht die Abneigung, die man gegen das 
Barock haben kann. Zum Schluß wird das Verhältnis der Barockkunſt zu der 
unſerer Tage und zu der des chriſtlichen Mittelalters in einigen entſcheidenden 
Punkten klargeſtellt. 

Dieſe Einſtellung auf die Kunſt der Vergangenheit als auf ein gegenwärtiges 
Erlebnis und das Abwägen gegen die Tendenzen der eignen Zeit wären an ſich 
Momente, die das Buch auch für die volkstümliche Bücherei wertvoll machen 
könnten. Doch erhebt ſich die Betrachtung Hauſenſteins in eine zu hohe und ab⸗ 
ſtrakte Region, als daß ihm die Mehrzahl der Lefer zu folgen vermag. Wenn man 
aus ſeinen Ausführungen Nutzen ziehen will, muß man ſchon eine genaue Kennt⸗ 
nis der Barockkunſt beſitzen, viele und deutliche Erinnerungen an Werke und 
Künſtler, Vertrautheit mit den verſchiedenen Strömungen und ihren Bedingungen, 
und die Fähigkeit, alles das hurtig und in ungewohnter Weiſe im Geiſte ein⸗ 
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ander zu nähern. Andernfalls bleibt Hauſenſteins Buch unverſtändlich, oder, was 
ſchlimmer iſt, es verleitet zu haltloſen Redensarten. Möglicherweiſe könnte es in 
Städten wie Dresden, Wien oder München, die reiches Anſchauungsmaterial bieten, 
auch in einer volkstümlichen Bücherei am Platze ſein. 

Ein anderer Einwand richtet ſich (vom volkspädagogiſchen Standpunkt aus) 
gegen die ſtiliſtiſche Eigenart und Ausdrucksweiſe des Buches. Nicht nur daß 
Hauſenſtein hier immer wieder vom Einzelnen ins Allgemeine abſchweift (3. B. 
widerſtrebt ihm, einmal längere Zeit bei Künſtlerindividualitäten zu verweilen, 
und die einzige, der eine einigermaßen geſchloſſene Charakteriſtik gewidmet wird, 
iſt Rubens) — er drängt auch gern in ſeine Sätze und Satzfolgen weit ausein⸗ 
anderliegende Eindrücke, Vorſtellungen, Begriffe zuſammen. Er ſchreibt beiſpiels⸗ 
weiſe innerhalb einer längeren Periode (S. 106): „Das Schwanken des mit der 
lyſtppiſchen Laſt des Heilandsleibs beſchwerten Kreuzes, das von Knechten mit 
fürchterlich hervorgebeulten Proletariermuskeln in die Höhe gehebelt, geſtoßen, 
gezerrt wird“, = f 

Hier muß der Leſer nicht nur erraten, daß das Gemälde der Kreuzaufrichtung 
in der Kathedrale von Antwerpen gemeint iſt, ſondern er muß auch eine Vor⸗ 
ſtellung von der ſtiliſtiſchen Eigenart des antiken Bildhauers Lyſippus bei der 
Hand haben, um ſich das Beiwort zu erklären. Dieſe Häufung und Zuſammen⸗ 
drängung von Vorſtellungen, das Herumſpringen und, man kann oft ſagen Jong⸗ 
lieren mit äſthetiſchen Begriffen und Erlebnisnuancen gibt dem Buch ſeine geiſt⸗ 
reiche Haltung, macht es aber auch zu einer diffizilen Lektüre. 

Aus dieſen Gründen kann ich die Anſchaffung des ſubjektiv feſſelnden, aber 
mehr glänzenden als tiefſinnigen Buches nicht empfehlen. Balzer 


Erziehung, Unterricht, Berufswahl, Spiel 
und Sport, Seſundheitspflege 


Angenommen 


hugo Baudig, Schulreform, Gedanken zur Reform des Reformierens. 
Leipzig 1920. Quelle & Meyer. 111 Seiten, 14.80 M. 


Die Schule der Zukunft ſoll getragen ſein vom Kulturwillen der Nation. Die 
deutſche Kulturſchule wird im Mittelpunkt des Lebens bes deutſchen Volks ſtehen. 
Dieſes „Leitbild“ zu erreichen, fordert mehr als bloße „Reform“. Sorgfältig und 
mit großer innerer Kraft ſtellt der Verfaſſer die neue Schule — alle Schularten um⸗ 
faſſend — von allen Seiten betrachtet vor den Leſer hin. Gewiſſenhaft prüft er, 
welche Kräfte zu ihrer Verwirklichung erforderlich find und welches die Kräfte find, 
mit denen jetzt und in Zukunft für die Schule gerechnet werden kann. Das Reſul⸗ 
tat mag jeden ernften Leſer beſinnlich ſtimmen. Nicht nur den Lehrer, ſondern 
jeden, der an Erziehungsfragen Anteil nimmt, wird das eindrucksvolle Buch zu 
innerer Mitarbeit anſpornen. Hofmann⸗Boſſe 
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Kichard Kabiſch, Das neue Geſchlecht. Ein Erziehungsbuch. 4. Auf⸗ 
lage mit einem Geleitwort von Jakob Wychgram. Göttingen 1919. 
Vandenhoek & Ruprecht, VIII, 392 Seiten. 30 M. 


Das neue Geſchlecht ſoll vor allem ſeine Seele finden. Es ſoll alles Diesſeits⸗ 
leben freudig erfaſſen und ihm gewachſen ſein, mehr aber noch ſoll es in der Kraft 
zur Überwindung unausbleiblichen Leidens geſtählt ſein. In tiefinnerlichem 
Chriſtentum ſtehend, zeigt der Verfaſſer Eltern und Erziehern die Wege, die zu 
ſeinem Ziele führen. Er ſchreitet dabei den ganzen Umkreis der Erziehung aus, 
von den einleitenden Kapiteln „Der Wille zur Tat“, „Der Wille zum Leiden“ 
über „Freiheit und Zucht in der Wiege“, „Grundfragen des Schullebens“ bis zur 
Berufswahl. Alle Fragen der Kindheit und Jugend werden erörtert. Das tiefe 
und gedankenreiche Buch wird vielen, die ſich von Erziehungsfragen bedrängt 
fühlen, beſonders aber denen, die den religiöfen Standpunkt des Verfaſſers teilen, 
Klärung bringen können. Hofmann⸗Boſſe 


Gertruò Meyer, Tanzſpiele und Volkstänze. Neue Folge. Leipzig 1919, 
Teubner. 57 Seiten 7 M. 


Gertrud Meyer, Volkstänze. Leipzig 1921. Teubner. 58 S. 5 M. 


Die beiden Bändchen find erſchienen als Fortſetzung zu der in der Bücherhalle 
bereits vorhandenen Sammlung „Tanzſpiele und Singtänze“. In dieſer find 
hauptſächlich Volkstänze mit Geſangbegleitung enthalten. Die vorliegenden Bänd⸗ 
chen bringen auch viele Tänze, denen nur Noten — ohne Text — beigegeben ſind, 
die alſo nur zu Muſikbegleitung getanzt werden können. Jedem Tanz iſt eine 
gute Beſchreibung beigegeben. 

Für die erſte Ausleihe würde ich immer das bereits vorhandene Bändchen vor⸗ 
ziehen. Da aber Nachfrage nach weiteren Büchern dieſer Art beſteht, würde ſich 
die Anſchaffung der oben angeführten Bändchen empfehlen. Ich ſchlage vor, das 
erſte für die „Auswahl“ in mehreren Exemplaren einzuſtellen, das zweite vor⸗ 
läufig nur in einem Stück, — unter Umſtänden nur für den Katalog Erziehung.“ 

Röſchel 


Die akademiſchen Berufe. Band III: Der Philologe. Berlin 1919, 
Furche⸗Verlag. 127 S. 6 M. 


Der Titel iſt ungenau. Das Buch handelt vom akademiſch gebildeten Lehrer 
an höheren Schulen, vom wiſſenſchaftlichen Bibliothekar und Archivar, vom Mittel⸗ 
ſchullehrer und den Berufen, die dem naturwiſſenſchaftlich (mathematiſch) Gebil⸗ 
deten außerhalb des Oberlehrerberufs offenſtehn. Die einzelnen Aufſätze find, 
ſoweit ſich nach Stichproben urteilen läßt, verſchiednen Werts. Der eine betont 
mehr die „Karriere“, der andre mehr die Eignung des Studierenden. (Die Ber 
tonung des letzten Punkts vermiſſe ich namentlich im erſten Aufſatz.) Was aber 

* „Die Auswahl“ iſt das Sonderverzeichnis, das die Stäbtiſchen Bücherhallen für ihre 
jugendlichen Leſer (zwiſchen vierzehn und ſechzehn Jahren etwa) mit Voltsſchulbildung aus⸗ 


gearbeitet haben. „Die Auswahl“ kann durch den Verlag der „Bücherhalle“ oder unmtttel⸗ 
bar von der Zentralſtelle bezogen werden. Die Schriftleitung. 


Leipziger Büderberidte 19 


gebracht wird, ſcheint fachlich begründet und auf Kenntnis der Verhältniſſe beruhend. 
Phraſengedreſche wird nicht geboten; dadurch unterſcheidet ſich das Buch vorteil⸗ 
haft von dem Berufsberatungsbuch für Zeitungsſchreiber, das im Paetelſchen 
Verlag erſchienen iſt. 

Für Philologen, die ſich darüber orientieren wollen, wie ſie ihr Fach ſtudium 
an der Univerſität (alſo das Studium der klaſſiſchen Philologie oder der Germa⸗ 
niſtik uſw.) aufbauen ſollen, ift das Buch nicht geſchrieben. Das iſt beim Ausleihen 
zu beachten. Das Buch handelt vom akademiſch gebildeten Oberlehrer, Biblio⸗ 
hekar uſw., nicht vom Germaniſten, Romaniſten, klaſſiſchen Philologen uſw., wie 
der Titel vermuten läßt! Morgenſtern 


Alfred Grotjahn, Die hygieniſche Forderung. (Die blauen Bücher.) 

Königſtein 1921. K. R. Langewieſche. 184 Seiten. 9,60 M. 

Die „hygieniſche Forderung“ bezieht ſich nicht nur auf das Leben des Einzelnen, 
ſondern auch auf das der Geſamtheit. Die Hauptabſchnitte ſind betitelt: Der 
hygieniſche Menſch — Die hygieniſche Familie — Die hygieniſche Siedlung. Der 
Verfaſſer erörtert alle Einzelheiten hygieniſcher Lebensgeſtaltung und geht dabei 
von den Vorausſetzungen ſtädtiſchen Lebens, auch der arbeitenden Klaſſen, aus. 
So kann ſich durch dieſes Buch belehren nicht nur der junge für ſich alleinſtehende 
Menſch oder die Familienmutter, ſondern vor allem auch ein jeder, der irgendwie 
Verantwortung für das öffentliche Geſundheitsweſen trägt. Die Darſtellung iſt 
einfach und für jedermann verſtändlich, fie läßt allenthalben die warmherzige Per⸗ 
ſönlichkeit der Verfaſſer ſpüren. 

Das Buch kann auch an Leſer vom 17. Jahre an, die Aufklärungsbücher über 
fernelle Fragen ſuchen, ausgegeben werden. Hofmann⸗Boſſe 


Abgelehnt 


Einführung in die Sexualpädagogik, 8 Vorträge. Berlin, Mittler 
und Sohn. 


Ein Buch in erſter Linie für Oberlehrer. Der Aufſatz, der für unſere Leſer⸗ 
ſchaft der wichtigſte fein würde — Die ſexualpädagogiſchen Erziehungsmittel der 
Familie — iſt ungewöhnlich oberflächlich. Hofmann⸗Boſſe 


Thomas hübbe, Der Zeitungsſchreiber. Berlin⸗Wilmersdorf 1921, 

Hermann Paetel. 

Schildert die Zeitungsarbeit einſeitig vom bürgerlichen Standpunkt mit be⸗ 
denklicher Neigung für das „parteiloſe“ Blatt. Von der Arbeiterpreſſe hat der 
Verfaſſer keine Ahnung. Er redet von „Ehre“, „Unabhängigkeir“ uſw., gibt aber 
keine ſcharfe Kennzeichnung des Verhältniſſes von Anzeigengeſchäft zu Textteil, 
ſchwätzt gerade über dieſen Punkt hinweg, der genaue Darſtellung erforderte. Oben⸗ 
drein iſt das Buch ſchon veraltet, da es die durch den Zuſammenbruch geſchaffnen 
Verhältniſſe nicht berückſtchtigt und z. B. kein Wort davon ſagt, daß heute mit 
eingeſchränkten Mitteln und vermindertem Perſonal auf engerem Raum gearbeitet 
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wird. Alles möchte noch hingehn, wenn Brauchbares über die ſehr ſchwierige und 
brennende Frage der Vorbildung geſagt würde. Der Verfaſſer weiß nicht mehr 
als daß Begabung und Kenntniſſe vorhanden ſein müſſen. Nichts von dem in 
der Regel ganz verſchiednen Bildungsgang der bürgerlichen und ſoziallſtiſchen 
Journaliſten. Kein Hinwels auf ſpezielle Erforderniſſe für die einzelnen Fächer. 
Keine Ahnung von den Verſuchen journaliſtiſcher Hochſchulbildung. Im Ganzen: 
für ernſthafte Berufsberatung völlig unbrauchbar! Morgenſtern 


Recht, Staat, Seſellſchaft, politik 
Angenommen 


R. Riemann, Schwarzrotgold. Die politiſche Geſchichte des Bürgertums 

ſeit 1815. Leipzig 1921, Dietrich 215 Seiten. 21 M. 

„Schwarz iſt das Pulver, rot iſt das Blut, golden leuchtet die Sonne.“ So 
ſang einſt Freiligrath und ihm jubelte ein demokratiſches deutſches Bürgertum 
zu. Wie und wo iſt dieſe demokratiſche Bewegung entſtanden, wer waren ihre 
geſellſchaftlichen Träger und Gegner, wie kommt es, daß die bürgerliche und die 
Sozialdemokratie feindliche Lager bilden? 

Dieſen Fragen geht Riemann vom Standpunkte des radikalen Demokraten 
in der Geſchichte Deutſchlands und Europas nach. Seine Urteile werden manchen 
zum ſcharfen Widerſpruch, gerade dadurch aber auch zum lebendigen Denken reizen. 
Geſchichte beſteht aus den unzähligen Handlungen und Gedanken unzähliger 
Menſchen, die unter ebenſo zahlloſen Bedingungen geſellſchaftlicher Tatſachen leben. 
Um dem ungeübten Auge dieſe verwirrende Fülle zu vereinfachen und zu ordnen, 
ſchildert Riemann die hervorragenden Einzelperſonen, wie Metternich, Liſt, Luis 
Blanc, Marx, Bebel uſw. Gleichſam als Repräſentanten eines Syſtems, als Ver⸗ 
dichtungen und Ausſtrahlungen der geſellſchaftlichen Strömungen ihrer Zeit. Be⸗ 
ſondere Lebendigkelt der Oarſtellungen iſt dadurch erreicht, daß hiſtoriſche Perſonen 
und Vorgänge durch Verglelche mit Perſönlichkeiten und Umſtänden der unmittel⸗ 
barſten Gegenwart veranſchaulicht werden. Die Attentate der bürgerlichen Revo⸗ 
lutionäre des Vormärz werden in Parallele geſetzt zur Putſchtaktik unſrer Radi⸗ 
kalen, die Rolle des franzöſiſchen Generals Cavaignac in der Julirevolution 1848 
blitzartig erleuchtet durch den Vergleich mit Noske. Die Darſtellung reicht bis zur 
Mitte des Jahres 1920, geht ſomit auch noch auf Weltkrieg, Revolution und 
Weimar ausführlicher ein. Farbig und lebensvoll rollt in raſchen Skizzen ein 
Jahrhundert vor unſern Augen ab und manchen wird dieſes blutvolle Buch dar 
zu veranlaſſen, die aufgeworfenen Fragen eingehender kennenzulernen, als Rie⸗ 
mann ſie hier zu ſchildern vermochte. Heller 


Ernſt Robert Curtius, Maurice Barres und die geiſtigen Grundlagen 
des franzöſiſchen Nationalismus. Bonn 1921, F. Cohen, 255 S. 30M. 
Die Bedeutung des Buchs liegt nicht darin, daß es die Biographie des fran⸗ 

zöͤſiſchen Dichters Barres gibt, deſſen künſtleriſche Schöpfungen uns wenig inter⸗ 

eſſieren. Wichtig iſt vielmehr, daß der Typus eines Nationaliſten oder Chauvi⸗ 
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niſten geſchildert wird, der ſich aus ſterilem Ichkultus heraus entwickelt — der 
typiſche Literatenchauvinismus, der feine Vertreter nicht nur in Frankreich hat. 
Das Buch iſt alſo wichtig für ſolche, die die franzöſiſche Seele der letzten Jahr⸗ 
zehnte und der Gegenwart kennen lernen wollen, darüber hinaus aber für alle, 
die ſich mit europäiſcher Zeitpſychologie beſchäftigen. Einige Sprachkenntniſſ 
werden vorausgeſetzt. Morgenſtern 


Abgelehnt 


Erwin Dörzbacher, Die deutſche Sozialdemokratie und die nationale 

Machtpolitik bis 1914. 1920. 

Das Buch ſetzt ſich die Erkenntnis einer Frage zur Aufgabe, deren politlſche 
Bedeutung für alle Lebenskreiſe, insbeſondere aber für die ſozialiſtiſche Politik, 
nicht zu überſchätzen iſt. In einer Zeit, da die ſozialiſtiſchen Parteien aus Oppo⸗ 
fitionsparteien zu Regierungsparteien werden, ſelbſt alſo berufen ſind, den natio⸗ 
nalen Machtſtandpunkt zu vertreten, täte uns ein gutes Buch mit obigem Titel 
dringend not. 

Dörzbachers fleißige und wiſſenſchaftlich vielleicht befriedigende Arbeit muß aus 
volkspädagogiſchen Gründen abgelehnt werden. Seine Darſtellungs weiſe iſt gerade⸗ 
zu ein klaſſiſches Beiſpiel weitgetriebenſter akademiſcher Abſtraktion, die fachlich 
durchaus unnötig wäre. 

Die durchaus handfeſten, jeden denkenden Zeitgenoſſen aller Klaſſen ganz per⸗ 
ſönlich berührenden politiſchen Fragen, die Dörzbachers völlig unverdauliche Sätze 
zum Inhalt haben, ließen ſich durchaus allgemeinverſtändlich erörtern. Zur aus⸗ 
reichenden Begründung der Ablehnung müßte man lediglich folgenden Satz 
zitieren: 

„Alle militäriſche Macht, unter deren Wirkungseffekt (1) ſich ſchlechthin die 
ganze äußere Staatsentwicklung vollzogen, hätte etwa bis zu einem gewiſſen Grade 
ihren Sinn verloren unter der hypothetiſchen Annahme, daß die Momente und 
Bedingtheiten, die für das Abſolute einer Machtpolitik, das iſt des auslands⸗ 
politiſchen Prinzipes, das die politiſche Haltung gegenüber dem Ausland aus⸗ 
ſchließlich auf die eigene milltäriſche Machtſtellung und die damit ermöglichten 
Verbindungen mit ſolchen in ihren Zwecken gleichgerichteten Staaten gründet, 
gefangennehmen (2), durch einen Umſchwung der Völkerpſychoſe (2) etwa infolge 
der Erſchütterungen des Kriegserlebniſſes und der ſchließlichen materiellen Ergeb⸗ 
niſſe ſich überlebt und anderen ideellen Gedanken (2) Realität verſchafft hatten, 
die in friedlichem Ausgleich und loyaler Verſtändigung die vielfach ineinander 
greifenden Probleme einzelſtaatlicher Politik und geſamtmenſchheitlicher Ziele 
zu meiſtern berufen wären.“ 

Die Anſchaffung wird abgelehnt. Heller 


K. Martin, Die ſoziale Revolution. München 1919, 6.— 9. Tauſend. 


Der Verſaſſer, unter dem alten Regime Regierungsrat im Reichsamt des 
Innern, wurde ſeinerzeit wegen aufſehenerregender politiſcher Schriften, die die 
Wilhelminiſche Außenpolitik nicht mit Unrecht kritiſterten, aus dem Dienſt entlaſſen 
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und amtlich desavouiert. Manche feiner politiſchen Vorausſagen hat der Welt⸗ 
krieg und die ruſſiſche und deutſche Revolution beſtätigt. Gereizt durch jene Ent⸗ 
laſſung und ermutigt durch dieſe Beſtätigungen der Geſchichte hat Martin un⸗ 
mittelbar nach der Revolution ein Buch geſchrleben, das von einem Teil der Preſſe 
viel genannt und manchmal auch gerühmt wurde. Tatſaͤchlich aber ſpricht ſich 
auch bei oberflächlichem Leſen in dieſer „Sozialen Revolution“ ein wenig tief und 
klar denkender Politiker aus, der die Geſchichte — trotz mancher wichtigen Be⸗ 
obachtungen — im weſentlichen doch nur vom perſönlichen Reſſentiment und von 
einigen literariſchen Dogmen aus ſieht. (Vgl. die dauernde Konfrontation 
zwiſchen 1918 und Anton Menger, Neue Staatslehre.) 
Die Anſchaffung wird abgelehnt. Heller 


Naturwiffenfhaft und Technik 
Angenommen 


Raoul 5. France, Der heutige Stand der Darwinſchen Fragen. 2. Auf⸗ 
lage. Mit Abbildungen. Leipzig 1907, Thomas. 168 Seiten. 7. 80 M. 


Es handelt ſich um die Frage: Welches find die Kräfte der Entwicklung, die 
ſchöpferiſchen, aktiven, poſitiven Kräfte? Nur hierüber gehen die Meinungen der 
Forſcher und der Richtungen auseinander. Die Tatſache der Entwicklung ſelbſt, 
die Naturgeſetzlichkeit ſteht für alle feſt. Die vorliegende Schrift, ſchon 1907 ent⸗ 
ſtanden, doch noch heute gültig, betrachtet die Hauptfragen der Entwicklungslehre 
vom Standpunkt eines Gegners der Darwinſchen Ausleſe⸗Theorie. Die inhaltreiche, 
mit reichlichem Anſchauungs material arbeitende Schrift muß kritiſch geleſen werden, 
kann aber dann weſentlich zur Klärung des Leſers in dieſen grundlegenden theo⸗ 
retiſchen Fragen beitragen. Um auch die anderen Seiten zu hören, ziehe man etwa 
Heſſe, Abſtammungslehre und Darwinismus (260 E 1) und Buekers, Die Ab⸗ 
ſtammungslehre (270 E 15) heran. Zuſammen mit dem allgemeinverſtändlichen, 
durchaus nicht ſchwierigen Werke von France geben fie ein Bild der drei Haupt⸗ 
richtungen der modernen Entwicklungslehre (Darwin, Lamarck, de Vries). Schwie⸗ 
riger, aber ſehr wichtig und manche ſcheinbare Gegenſätzlichkeit der Meinungen 
auflöfend: O. Hertwig, Das Werden der Organismen (275 E 29). Für jeden, der 
auf Grund intenſiver Beſchäftigung mit dieſen Fragen nach endgültiger Klärung 
ſucht, iſt O. Hertwig unentbehrlich.“ Hallbauer 


hermann Klaatſch, Der Werdegang der Menſchheit und die Entſtehung 
der Kultur. Nach dem Tobe des Verfaſſers herausgegeben von Adolf 
Heilborn. Mit Abbildungen. Berlin 1920. Bong & Co. 392 S. 60 M. 
Inhalt: Die Stammesgeſchichte der Vormenſchheit und die natürlichen 
Vorbedingungen der Kultur — Die Ausprägung der Menſchenmerk⸗ 
male und die Uranfänge der Kultur — Die vorgeſchichtliche Menſchheit 
und ihre Kultur. 


* Die eingeklammerten Signaturen bezlehen ſich auf das Verzeichnis „Naturwlſſenſchaften“ 
der Städtiſchen Bücherhallen zu Leipzig, das gleichfalls, als bücherkundliches Hilfsmittel zur 
Naturkunde, im Buchhandel zu haben iſt. Die Schriftleitung. 
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Wie haben wir uns die Entſtehung des Menſchengeſchlechts aus dem Tierreich, 
die Menſchwerdung des Tieres „Menſch“ zu denken? Niemand kann uns dieſe 
Frage beſſer beantworten als der Gelehrte, deſſen Forſchungen und Erwägungen 
die wiſſenſchaftliche Diskuſſion über dieſe Frage erſt in die einzig fruchtbare Bahn 
gelenkt haben: Hermann Klaatſch, der große, vor einigen Jahren verſtorbene An⸗ 
thropologe. 

Die lebenden Affen⸗Arten find nicht die nächſten Verwandten oder gar Stamm⸗ 
eltern der Menſchen, vielmehr hat ſich der Menſch als ſelbſtändiger Zweig neben 
dem Zweig der Menſchenaffen entwickelt. Viele Befunde beim Menſchen deuten 
ſogar darauf hin, daß der Ur⸗Menſch dem gemeinſamen Urſtamme der Säugetiere 
ſehr nahe geſtanden hat. Und weiter: Die gemeinſame Urgruppe „Affe⸗Menſch“ 
hat ſich höchſtwahrſcheinlich ſchon ſehr frühzeitig in zwei große Ströme geſondert und 
von dieſen hat ſich jeder in eine Menſchenaffen⸗Art und eine Urmenſchenraſſe ge⸗ 
teilt, fo daß alſo die einzelnen Urmenſchenraſſen beſtimmten Menſchenaffenarten 
entſprechen. 

Das ſind in Kürze die Auffaſſungen, die Klaatſch auf den Anthropologenkon⸗ 
greſſen von 1899 und 1910 vertrat, und die er durch ein großes Tatſachenmaterial 
zu ſtützen vermochte. Er gewann es aus einem ganz ſorgfältigen Studium aller 
bis dahin bekannten und in der Folgezeit weiterhin entdeckten Funde von Übers 
reſten vorgeſchichtlicher Menſchen, vor allem aber als Ergebnis einer mehrjährigen 
Reiſe durch Auſtralien, bei deren auf primitivſter menſchlicher Stufe ſtehenden 
Ureinbvohnern er Beſtätigung für viele ſeiner genial konzipierten Hypotheſen ſuchte 
und fand. Es gab bald keinen beſſeren Kenner der vorgeſchichtlichen Menſchenraſſe, 
keinen kenntnisreicheren Vertreter der neueren Anthropologie in Deutſchland als 
Klaatſch. 

Seine neue Hypotheſe erregte großes Aufſehen und rief nicht geringen Wider⸗ 
ſpruch hervor, wie denn überhaupt Klaatſch als Bahnbrecher auf ſeinem Gebiete 
Zeit ſeines Lebens mit der offiziellen Wiſſenſchaft des öfteren in Konflikt kam. Er 
war eine Kämpfernatur von ſeltener gelſtiger Energie: Adolf Heilborn, der Heraus⸗ 
geber dieſes letzten Werkes des bedeutenden Anthropologen, das zu vollenden ihn 
ein frühzeitiger Tod hinderte, gibt uns in ſeiner Einführung ein lebendiges Bild 
dieſer aufrechten und raſtlos tätigen Gelehrtenperſönlichkeit. 

Klaatſch gehört ferner zu den ganz wenigen Fachgelehrten mit ausgebreitetem 
Spezialwiſſen, die nicht eher zufrieden waren, als bis fie für die Ergebniſſe ihrer 
Wiſſenſchaft diejenige Form der Darſtellung gefunden hatten, die auch dem nicht 
fachwiſſenſchaftlich vorgebildeten Leſer zugänglich war. Die erſte Niederſchrift feiner 
neuen Erkenntniſſe, wie fie ſich ihm nach feiner Auſtralienreiſe darftellten, hat er 
in meiſterhaft knapper, alles Weſentliche heraushebender Form im 2. Band des 
Sammelwerks „Weltall und Menſchheit“ niederlegt (343 E 20); fein Aufſatz iſt 
als der wertvollſte Beitrag dieſes beliebten Werkes anzuſehen. 

Als Forſcher und als Künſtler der Form war er wie kein zweiter berufen, 
uns die große volkstümliche Darſtellung der Naturgeſchichte der Menſchen zu 
ſchreiben, wie ſie ſich nun auf Grund der neuen Forſchungen darſtellte. Das iſt in 
dem vorliegenden Werk geſchehen, das Entwicklungs und Urgeſchichte der Menſchen 
gleichzeitig behandelt und im beſonderen gerade auf die Übergänge vom Tier zum 
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Menſchen, auf die Entwicklung und Ausprägung der Men ſchen merkmale beim 
Tiermenſchen beſonders Gewicht legt. Unter den zahlreichen ſorgfältig ausge⸗ 
wählten Abbildungen, die dem Werk beigefügt ſind, ſind beſonders wichtig die 
hier zum erſten Male veröffentlichten Bilder aus Auſtralien, die wertvolle wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beweisſtücke darſtellen. Hallbauer 


Kichard Arwed Pfeifer, Das menſchliche Gehirn nach feinem Auf⸗ 
bau und ſeinen weſentlichen Leiſtungen. Gemeinverſtändlich dargeſtellt. 

3. Auflage mit Abbildungen. Leipzig 1920, W. Engelmann. 123 S. 

18M. 

Die wichtichſten Ergebniſſe der modernen Gehirnforſchung werden in vorbildlich 
klarer, jedem Laien verſtändlicher Weiſe dargeſtellt. Eine große Fülle ausgezeichneter, 
geſchickt ausgewählter und inſtruktiver Abbildungen unterſtützen das Studium des 
feſſelnden Werkes. Hallbauer 


„Kosmosheftchen“ 
J. Rurt Floericke, Spinnen und Spinnenleben. Mit Abbildungen 76 
Seiten 1919 (Kosmosheftchen) 


2. Kurt Floericke, Allerlei Gewürm. Mit Abbildungen 76 Seiten 1921 
(Kosmosheftchen) 


3. Th. Arlöt, Tiere der Vorwelt. Mit Abbildungen. 144 Seiten. 1921. 
(Th. Thomas — die Natur). 


4. hans Theodor Sanders, Hypnoſe und Suggeſtion. Mit Abbil⸗ 
dungen. 77 Seiten. 1921. (Kosmosheftchen) 


5. Hanns Günther, Radiotechnik. Mit Abbildungen. 77 Seiten. 1921 

(Kos mosheftchen) 

Die 5 genannten Schriften find Beihefte zu den Zeitſchriften „Kosmos“ und 
„Natur“. 

Ich möchte die Einſtellung derartiger Hefte nur dann befürworten, wenn fle 
wirklich „eine Lücke ausfüllen“. Beſitzen wir ſchon ein gutes volkstümliches Werk, 
das den beſonderen Gegenſtand in breiter anſchaulicher Form, hineingeſtellt in 
größere Zuſammenhänge und geſtaltet von einer Perſönlichkeit, darſtellt, ſo er⸗ 
übrigt ſich meines Erachtens die Einſtellung dieſer Heftchen. 

Dieſer Fall trifft auf die beiden Kosmosheftchen von Kurt Floericke zu (1. 2). 
Hier haben wir den großen Brehm, wo der intereſſterte Leſer das, was er über 
Spinnen, Würmer uſw. wiſſen möchte, in idealer Form vorfindet, unterſtützt durch 
viel zahlreichere und beſſere Abbildungen, als fie die Kosmosheftchen jetzt bieten. 

Anders verhält es ſich mit Arldts „Bilder aus der Saurier⸗Zeit“ (3). Hier 
if ein ſonſt ſehr verſtreuter Stoff in volkstümlicher und zugleich abgerundeter 
Form dargeſtellt. N 

Das Heftchen von Sanders (4) iſt eine wiſſenſchaftlich durchaus ernſt zu neh⸗ 
mende, ganz einfach geſchriebene Darſtellung der hypnotiſchen Phänomene. Eine 
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Darſtellung, die klar und nüchtern, auch für unwiſſenſchaftlich eingeſtellte Leſer 
ganz deutlich, Tatſachen und Spekulation, wiſſenſchaftliche Erfahrung und ſpiri⸗ 
tiſtiſch⸗okkultiſtiſche „Hellſeherei“ ſcheldet und ſich ernſthaft nur mit wiſſenſchaftlich 
Einwandfreiem auseinanderſetzt. Daher vielen Leſern, die etwas über Suggeſtlon, 
Hypnoſe uſw. haben wollen, zur Ernüchterung ſehr zu empfehlen. 

TJnm Heftchen ſelbſt iſt auch Literatur zum weiteren Studium angegeben (Diefe 
Literaturzuſammenſtellung iſt auch für weitere Auswahl von Literatur auf dieſem 
Gebiete beachtlich.) 

Hanns Günthers „Radiotechnik“ (5) iſt eine allererſte, leichtverſtändliche Eins 
führung in die Wellentelegraphie, ihr Weſen, ihre Bedeutung, ihre Anwendungs⸗ 
möglichkeiten, ihre Zukunftsausſichten. Die Ergänzung nach der wiſſenſchaftlich⸗ 
techniſchen Seite hin (phyſikaliſche Grundlage der Wellentelegraphie, techniſche 
Apparatur) iſt ein zweites Werk desſelben Verfaſſers, das ich gleichfalls zur An⸗ 
ſchaffung vorſchlagen möchte: 


Hanns Günther, Wellentelegraphie. Ein radiotechniſches Praktikum. 
Mit Abbildungen. Stuttgart 1921, Franckh ıro Seiten. 6.60 M. 
Beide Bücher Günthers enthalten auch die allerneueſten wichtigen techniſchen 

Ausgeſtaltungen der Wellentelegraphie und ſind daher in gewiſſer Hinſicht brauch⸗ 

barer als die bereits vorhandenen älteren Werke. Man leihe ſie alſo an erſter 

Stelle aus, wofür auch ihre leichte Zugänglichkeit ſpricht. Hallbauer 

* 


Otto Blum, Der Weltverkehr und feine Technik im 20. Jahrhundert. 

Mit Abbildungen. Stuttgart 1921. Deutſche Verlagsanſtalt. 72 M. 

1. Band: Verkehrsgeographiſche Grundlagen. Die wichtigſten Tat⸗ 
ſachen der Verkehrsgeſchichte. Die Eiſenbahnen. 300 Seiten. 

2. Band: Oer Seeverkehr. Binnenſchiffahrt. Die Stellung Deutſch⸗ 
lands im Verkehr. Verkehrspolitik. Verkehr und Siedelungen. Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Kultur und Technik und Verkehr. 309 Seiten., 

Das vorliegende Werk iſt die erſte gemeinverſtändliche, bis zur unmittelbaren 
Gegenwart fortgeführte Geſamtdarſtellung des modernen Verkehrsweſens. In⸗ 
ſofern eine wichtige Neuerſcheinung, die bei dem ſehr ſtarken Intereſſe vieler Leſer 
in allen Gruppen (beſonders männlicher jugendlicher Leſer) für das moderne Ver⸗ 
kehrsweſen wohl in jede größere Volksbücherei gehört. Wer allerdings in der 
Hauptſache ein techniſches Buch erwartet, wird etwas enttäuſcht ſein. Aber das 
ſchadet nichts; ein Hinlenken nur techniſch orientierter Menſchen zu den Problemen der 
volkswirtſchaftlichen und ſozialen Bedeutung der Technik iſt unbedingt zu erſtreben. 

Wie ſchon die Inhaltsangabe zeigt, berückſichtigt das Werk ſehr ſtark Verkehrs⸗ 
geographie und Verkehrsgeſchichte und baut auf dieſer breiten tragfaͤhigen Grund⸗ 
lage die weiteren Ausführungen auf. Sehr wichtig z. B. erſcheint der Abſchnitt, 
der die einzigartige zentrale verkehrspolitiſche Lage Deutſchlands nachweiſt, aus 
der es „trotz alles Enten tebemühens“ nun einmal nicht zu verdrängen iſt. Es 
wird hier ſo ganz deutlich, wie das Geographiſche zu den primären Faktoren, den 
urgeſtaltenden Einflüſſen gehört, zu dem Unterbau für alles Politiſche, das in 
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zeitlichen Formen ſich wandelt und umſchichtet. Ferner intereſſieren in den ſehr 
geſchickt und zum Teil neuartig zuſammengeſtellten geographiſchen und geſchicht⸗ 
lichen Abſchnitten vor allem die Ausführungen über die Welthandelsſtraßen und 
ihre Lage zu den Haupt⸗Standorten der Gütererzeugung. 

Auf der andern Seite werden auch allgemeine Fragen, die in inniger Beziehung 
zu den Verkehrsfragen und zum Teil gerade jetzt im Mittelpunkt der Diskuſſion 
und des politiſchen Kampfes ſtehen, weitgehend behandelt: Fragen der Ver kehrs⸗ 
politik. (Die Verkehrsanſtalten als Machtfaktoren im wirtſchaftlich⸗politiſchen Leben 
eines Landes, Verhältnis des Staates zu den Verkehrsunternehmungen, Ver⸗ 
ſtaatlichung oder Privatbeſitz, das Für und Wider) und die Frage der Dezentrali⸗ 
ſation der Großstadt, das Großſtadtproblem (der Verkehr im Dienſte des Sied⸗ 
lungsgedankens). Alle dieſe Dinge werden in kühler und ſachlicher Weiſe behandelt. 
Der Verfaſſer nimmt ſelbſt nicht deutlich Stellung, gibt aber dem Leſer alles 
Material in die Hand und legt ihm alle Geſichtspunkte zur Erwägung vor, um 
ihm eine eigene Stellungnahme zu ermöglichen. Etwas künſtlich angefügt erſcheint 
der letzte Abſchnitt (Kultur und Technik“), der auf verhältnismäßig ſehr engem 
Raum kulturpolitiſch äußerſt wichtige Fragen nicht erſchöpfend genug behandeln kann. 

Das eigentlich Techniſche tritt, wie geſagt, entgegen dem Geſamtplan des ur⸗ 
ſprünglich größer gedachten Werkes verhältnismäßig in den Hintergrund. Der 
Luft⸗ und Straßenverkehr wie der Nachrichten (Poſt-) verkehr konnten überhaupt 
nicht untergebracht werden; nur Elfenbahnz und Schiffsverkehr find eingehender 
behandelt, allerdings auch nicht im entfernteſten erſchöpfend; insbeſondere tritt 
auch hier das eigentlich Bau⸗ und Maſchinentechniſche zugunſten betriebstechniſcher, 
betriebswirtſchaftlicher und betriebspolitiſcher Ausführungen zurück. Inſofern 
drückt der Titel nicht deutlich Inhalt und Charakter des Werkes aus. Hallbauer 


Artur Fürſt, Die Welt auf Schienen. Eine Darſtellung der Einrichtungen 
und des Betriebs auf den Eiſenbahnen des Fernverkehrs. Nebſt einer 
Geſchichte der Eiſenbahn. Mit Abbildungen. München 1918, A. Langen. 
5 39 Seiten. 135 M. 

Menſchen, die Sinn für techniſche Phantaſtik haben und das Bedürfnis emp⸗ 
finden, im Geiſte Wunderbares und Abenteuerliches zu erleben, brauchen wirklich 
nicht gleich nach den Büchern Jules Vernes und andrer Schrlftſteller zu greifen. 
Das ſei vor allem auch unſern jugendlichen Leſern geſagt. Warum nicht in der 
Wirklichkeit leben, in der gegenwärtigen deutſchen Wirklichkeit? Die moderne Tech⸗ 
nik zeigt Wunder menſchlichen Scharfſinns und großen phantaſtiſchen Wollens und 
Könnens wirklich übergenug. Ein Buch wie dieſes von Artur Fürſt wird jeder, der 
einigermaßen Sinn für das Erleben des Gegenwärtigen (und damit der ungeahnten 
Möglichkeiten der Zukunft) beſitzt, mit einer Spannung leſen, die uns künſtliche 
Anregungen überflüſſig erſcheinen läßt. Das Vuch Artur Fürſts will zunächſt weiter 
nichts, als die Fragen beantworten, die jedem Wißbegierigen ſich aufdrängen, ſobald 
er einen Bahnhof betritt oder aufmerkſamen Auges die Gegenſtände betrachtet, 
die an dem Fenſter des fahrenden Zugs vorübergleiten. Darüber hinaus wird aber 
das Buch unter der Hand des Verfaſſers, der farbig und lebendig zu ſchildern ver⸗ 
ſteht, eine faſt erſchöpfende Darſtellung der geſamten Eiſenbahntechnik für den Nicht⸗ 
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fachmann, wie ſie für kein andres Teilgebiet der Technik ähnlich bisher auch nur 
annähernd exiſtierte. Die weitverbreitete Anſicht „Techniſche Dinge kann man nicht 
verſtehen!“ iſt falſch. Der Verfaſſer ſagt ſehr richtig: Es iſt ganz ſicher, daß alles 
was Menſchen geſchaffen haben, ſich auch verſtändlich darlegen läßt. Das iſt dem 
Verfaſſer — bis in alle Einzelheiten und Feinheiten hinein — trefflich gelungen, 
allerdings mit Hilfe eines ganz hervorragend ausgeſuchten und verwerteten, zum 
großen Teil ſonſt noch nicht herangezogenen Bilder materials, das mit großem Fleiß 
aus unzähligen Fachſchriften zuſammengetragen iſt. Nebenbei ſei noch bemerkt, daß 
die wirtſchaftliche Bedeutung der Eiſenbahn, ihr Einfluß auf das geſellſchaftliche 
und politiſche Leben unberückſichtigt bleibt. Das Buch behandelt nur die Technik 
der Eiſenbahn. Nach jeder andern Richtung iſt Blums „Der Weltverkehr und ſeine 
Technik“ (00 N20/ 21, ſiehe obige Anzeige) eine treffliche Ergänzung. Hallbauer 
Abgelehnt 

K. Georg, Oer Maſchinenbau. Ein Hands und Lehrbuch. 2 Bände und 

ein Modellatlas. 1921. 

Das Werk wendet ſich — das iſt mehrmals ausdrücklich betont — an den Ma⸗ 
ſchinenbauer, der in der Werkſtatt am Schraubſtock ſteht. Auf über 1700 Seiten 
will es alles bringen, was ſolch ein bedauerns werter Menſch, der „vorwärtsſtre⸗ 
bende“ Maſchinenbauer wiſſen „muß“. Das Monſtrum von Werk behandelt nicht 
nur, wie man zunächſt annehmen konnte, die Maſchinenelemente und die wichtigſten 
Kraftmaſchinen. Es beginnt vielmehr mit der Gewinnung der Metalle und endet 
mit den Berufskrankheiten des Maſchinenbauers und den gewerblichen Vergif⸗ 
tungen. Größere Abſchnitte behandeln die landwirtſchaftlichen Maſchinen, die 
Werkzeugmaſchinen, die Meßinſtrumente, Lokomotiven, Fahrräder, Luftſchiffe und 
Flugzeuge! Auf 30 Seiten führt das Werk auch noch ſo nebenbei in die Mathematik, 
Mechanik und Feſtigkeitslehre ein, auf ebenfalls 30 Seiten in die Lehre vom Mag⸗ 
netis mus und der Elektrizität und durcheilt auf 60 Seiten im Fluge die geſamte 
Elektrotechnik. So bleiben (bei dieſer einfach nicht zu bewältigenden Stoffülle iſt 
das auch wieder verftändlich) für die Anfertigung techniſcher Zeichnungen — doch 
immerhin auch für den einfachen Maſchinenbauer, den Praktiker ein wichtiges 
Kapitel — ganze 7 Seiten übrig. Und ebenſo iſt es mit anderen wichtigen Dingen. 
Die ganze Anlage des Werkes tft plans und ſinnlos, verfehlt. Bemitleidenswert der 
Leſer, der ſich mit all dieſem unanſchaulich übermittelten Wiſſen vollſtopft. Die 
Sprache iſt ſchwerfällig und trocken. Nirgends iſt verſucht — weder in formaler noch 
inhaltlicher Beziehung — an Faſſungsvermögen, Anſchauungswelt und an! das 
ſchon praktiſch erlebte Berufswiſſen des Leſers pädagogiſch anzuknüpfen. Auch als 
Nachſchlagewerk nicht brauchbar. Das Werk wurde uns antiquariſch angeboten, iſt 
abzulehnen. Hallbauer 


Lebensbilder und Erinnerungen 
Angenommen 
hermann Lietz, Lebenserinnerungen. Von Leben und Arbeit eines deut⸗ 


ſchen Erziehers. Herausgegeben von Erich Meißner. 2. Auflage. 1921. 
Verlag des Landwaiſenheims Veckenſtedt am Harz. 324 S. Geb. 18 M. 
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Der Schöpfer der Landerziehungsheimbewegung, der im Juni 1919 als Kriegs⸗ 
opfer verſtorbne Hermann Lietz, hat Lebenserinnerungen hinterlaſſen, die eine wert⸗ 
volle Ergänzung zu ſeinen und andrer programmatiſchen Schriften bilden. Sie 
zeigen, wie der Landerziehungshelmgedanke in ihm aus eignem Erleben erwuchs, 
aus dem bittern Leid, das ihm das Gymnaſium beſchert, aus Freude an der Heimat 
und ländlicher Arbeit, aus nationalem und ſozialem Pflichtgefühl, das in der Stu⸗ 
dentenzeit in ihm erwacht. Sie zeigen weiter, wie der Gedanke ſein Leben erfüllt 
und den ganzen Mann bis in die Kriegszeit in Anſpruch nimmt, wie dieſe Be⸗ 
ſeſſenheit ihm Kraft gibt und ihn Schwierigkeiten aller Art überwinden läßt. Das 
Buch handelt nicht nur von erzieheriſchem Wirken, ſondern wirkt auch ſelber er⸗ 
zieheriſch, indem es den Aufſtieg eines Mannes ſchildert, der, feiner Sache ver 
trauend und ihr ergeben, aus eigner Kraft ſich zum geiſtigen Organiſator großen 
Stils entwickelt: es iſt der Geiſt, der ſich das Leben baut! Morgenſtern 


Gabriele Reuter, Vom Kinde zum Menſchen. Die Geſchichte meiner 

Jugend. Berlin 1921, Verlag S. Fiſcher. 477 Seiten. 40 M. 

Frau Reuter erzaͤhlt ihr Leben bis zum Jahre 1895, bis zum Erſcheinen ihres 
Romans Aus guter Familie — bis zu dem Moment, wo ſie ſich endlich von den 
Feſſeln befreite, die ihre Schaffenskraft niederhielten. Die erſten Jahre hat ſie in 
Agypten verlebt, wo der Vater Kaufmann war und dem Kinde ſich eine bunte, 
fremde, abenteuerliche Welt auftat. Nach dem Tode des Vaters, 1872, ſetzt das 
Martyrium ein: die Abhängigkeit von der Verwandtſchaft, auf die man angewieſen 
iſt, und damit zugleich die Abhängigkeit von dem ſtark kirchlich gefärbten Konſer⸗ 
vatibismus und der geiſtigen Dede des Beamtentums der Zeit nach 1870, übers 
haupt der Oede des bürgerlichen Lebens nach dem Kriege. Die Einſchnürung der 
Perſönlichkeit erfolgt im Falle Reuter beſonders quälend, da die maßgebenden 
Verwandten der Familie Nathuſius angehören, die Repräſentanten der Kreuzzei⸗ 
tungspartei liefert, da weiterhin das Leben ſich auf dem Lande hinſchleppt, fpäter 
in Weimar, wo man noch in klaſſiziſtiſcher Tradition ſteckt, endlich da die Mutter 
ſchwer erkrankt und alle Kräfte der Tochter zur Pflege beanſprucht. Immerhin trifft 
die Verfaſſerin doch mit Individualitäten zuſammen, die ihr Denken beſchaͤftigen 
und vor völliger Verkümmerung bewahren, ſo daß dann die Befreiung durch den 
Roman, der den Bruch mit der Verwandtſchaft und dem alten Bekanntenkreis 
herbeiführt, möglich wird. 

Das Buch kann unter drei Geſichtspunkten geleſen werden. Einmal als eine 
Art Quellenbuch für den Roman Aus guter Familie. Inſofern wirkt die Lektüre 
nicht unſympathiſch, da ſich zeigt, daß Frau Reuter nicht etwa einen Schlüſſelroman 
gegeben und ſich in Abſtand von den Modellen gehalten hat. Wohl aber erhält 
man den Eindruck, daß ſie im Beſtreben, ein typiſches Leben zu geſtalten, den Stoff 
— ihr eignes Erleben — verſimpelt hat. Um dieſen Preis hat fie den Senſations⸗ 
erfolg errungen. Dann kann man das Buch leſen rein als Lebensbekenntnis einer 
geiſtig emporſtrebenden Frau und als Kulturdokument. Als Bekenntnis, als Bio⸗ 
graphie alſo, wirkt es am flärkften in der erſten Hälfte, in der Schilderung der 
Kindheit (in Agypten und Deſſau). Im weiteren Verlauf ſtört, daß die Charak⸗ 
teriſtik der in das Leben eingreifenden Perſonen nicht tief geht und mehr Bekannt⸗ 
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ſchaft vorausſetzt als Bilder geſtaltet. Als Kulturdokument bedeutet das Buch 
trotzdem nicht wenig. Mag die Bedeutung der Nathuſtusſchen Familie und der 
Repräfentanten der Weimarer Geſellſchaft auch nicht erſchöpft fein, man erhält 
doch eine ſehr ſtarke Vorſtellung davon, unter wie drückenden Verhältniſſen die 
geiſtig regſame, nach Selbſtändigkeit und Freiheit verlangende bürgerliche weib⸗ 
liche Jugend „aus guter Familie“ in den 7oer und Soer Jahren aufwachſen mußte. 
Das alles hätte ſchärfer betont werden können: aber es wirkt auch fo ſtark genug, 
trotzdem die Reuter immer im bürgerlichen Denken ſtecken bleibt: ſelbſt ein im 
Grunde ſo zahmes Geſchöpf wie die Reuter wird ſchließlich wild! 

Das Buch iſt namentlich verwendbar für bürgerliche Leſerinnen des Romans 
Aus guter Familie, ſoweit ſie ſelbſtändigere Naturen ſind, und für Frauen, die 
irgendwie von der bürgerlichen Frauenbewegung erfaßt ſind. Weiterhin für Leſer, 
die irgendwie ſoziologiſche Studien treiben. Ein Kapitel über die Wirkung Nietz⸗ 
ſches, ſeine Apoſtel und ein Zuſammentreffen mit dem kranken Philoſophen, ferner 
eins über Ibſen in Weimar, weiterhin natürlich allerlel Erlebniſſe in dem letzten 
Drittel des Buchs intereffieren ſpeziell literariſch angeregte Kreiſe. Morgenſtern 


Monika Hunnius, Mein Onkel Hermann. Erinnerungen aus Alt⸗Eſt⸗ 
land. Heilbronn 1922, Eugen Salzer. 134 Seiten. Preis 8 M. 


Erinnerungen an einen lebensfrohen Chriſten, der als frommer und derber, 
unverzagter Landarzt in einer kleinen Stadt Eſtlands in den Sommermonaten 
fröhliche Jugend um ſich verſammelt, niedergeſchrieben von ſeiner Nichte, die in 
ihrem Alter auf die vergangenen Zeiten breiter, ſelbſtbewußter baltiſcher Lebens⸗ 
führung trauernd und gottergeben zurückblickt. Die Erzählung, anſpruchslos in 
der Form, iſt ganz erfüllt von „fröhlichem Chriſtentum“ und Heimatliebe (und 
Heimattrauer). Alſo ein chriſtlich⸗baltiſches Idyll, das ſich um ein Landarzt⸗Ori⸗ 
ginal gruppiert und größeren Wert auch als Kulturbild hat, jetzt, wo die fröhliche 
Baltenherrlichkeit eine Sage geworden iſt. 

Onkel Hermann iſt der Großvater Hermann Heſſes, der dem liebenswürdigen 
Buche ein Vorwort geſchrieben hat. 

Beſonders für bürgerliche Leſerinnen (auch jugendliche) geeignet, die Bezlehungen 
zum Chriſtentum haben und nationaler Geſinnung ſind, weiterhin für alle, die 
Lebensbilder von kräftigen Originalen lieben, die das Leben froh meiſtern und 
ihre Umgebung froh machen. Die chriſtliche Geſinnung tritt ſtark hervor, aber nicht 
aufdringlich, ſondern ſelbſtberſtändlich, als Grundgefühl der Erzählerin und ihres 
Kreiſes. Morgenſtern 


Johanna Schopenhauer, Jugendleben und Wanderbilder. Danzig 

1922, Danziger Verlagsgeſellſchaft 271 Seiten. Jo M. 

Johanna Schopenhauer (1766 — 1838), die Mutter des Philoſophen, die Weis 
marer Salondame und fruchtbare Romanſchriftſtellerin, iſt menſchlich weder reich 
noch gerade anziehend. Wenn ſie daher ihre Jugendgeſchichte bis zur Geburt ihres 
Sohns und ihrer Pariſer Reiſe (kurz vor der Revolution) erzählt, fo intereſſiert 
ihr Schickſal und ihre Entwicklung eigentlich gar nicht. Aber ſie hat gute Augen, 
und im hohen Alter weiß ſie ſich ſehr lebhaft der Eindrücke zu erinnern, die ſie in 
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ihrer Kindheit erhalten hat. Sie kann ſehr anſchaulich erzählen, wie ein Mädchen 
„aus guter Familie“ im Deutſchland von etwa 1770 — 1780 heranwuchs, wie die 
Unterrichtsverhältniſſe und das gefellfchaftliche Leben des Bürgertums waren. Hier 
kommt nun hinzu, daß ſie in der damals noch freien Stadt Danzig aufwuchs 
und ſich lebhaft noch erinnern kann, wie polniſches und ruſſiſches Weſen hervor⸗ 
trat, die Vertreter fremder Regierungen Haus hielten, vor allem auch, wie die 
Stimmung gegen Preußen war, als es die freie Stadt ſchluckte. Es wird wirklich 
das bürgerliche Leben in Danzig am Ende ſeiner Selbſtherrlichkeit in dieſen Schil⸗ 
derungen lebendig, und es tauchen mehrere Geſtalten auf, die als gutmütige Seelen 
und komiſche Zwickel feſſeln. Die Darftellung iſt etwas weitſchweifig und der Oruck 
nicht fehlerfrei: der Verlag hat leider verſäumt, für einige Erläuterungen und ein 
Regiſter zu ſorgen. 

Das Buch wird Leſer intereſſieren, die die Erinnerung an die abgetrennten 
Gebiete und ihre Geſchichte pflegen, dann aber vor allem Frauen, die gern davon 
hören, wie vor 150 Jahren deutſche Bürgermädchen heranwuchſen, ſich kleideten, 
in die Geſellſchaft eingeführt wurden etc. Morgenſtern 


Abgelehnt 


Kurt Martens, Schonungsloſe Lebenschronik. Wien 1921. Nikola; 

Verlag. 

Martens gehört zu den Begründern der Leipziger Literariſchen Geſellſchaft, die 
1895 — 1898 das Leipziger Leben erregte. Eine Schilderung dieſer Epiſode könnte 
willkommen ſein; ſie iſt aber in Martens Buch recht dürftig ausgefallen, ober⸗ 
flächlich, bald zu günſtig, bald zu ungünſtig, teilweiſe geradezu irreführend. Martens 
ſelbſt erweiſt ſich als typiſcher Ziviliſationsliterat, der liebend, genießend und 
ſchwätzend neben dem deutſchen Leben herläuft und ſich ſehr wichtig und überlegen 
vorkommt. Wichtig find feine Erinnerungen, ſoweit fie die widerlichen ſeruellen 
Verhaͤltniſſe in Internaten ſchildern (Onanie, Päderaftie, Bordellwirtſchaft); fie 
können kritiſch verwertet werden (einmal gegen die Zeit, dann aber auch, mehr als 
er vermutet und ſieht, gegen den Verfaſſer). Einem größeren Leſerkreis aber bietet 
das geſchilderte Literatenleben nichts, was das Lebensgefühl ſtärken könnte. In 
der Hauptſache jetzt ein Buch für Literaten und Schnüffler, ſpäter vielleicht ein 
kulturgeſchichtlich zu verwertendes Dokument. Morgenſtern 


peter haſenelever aus Remſcheid⸗Ehringhauſen, ein deutſcher Kauf⸗ 

mann des 18. Jahrh. Biographie, Briefe, Denkſchriften. Hrsg. von 

Prof. Dr. Adolf Haſenclever. Gotha 1922, Friedrich Andreas Perthes. 

Haſenclever war nicht nur ein bedeutender, vielſeitiger Kaufmann; er hat auch 
in Gefahren feinen Mann geſtanden, iſt nach glängendem Aufſtieg geſtürzt und 
wieder emporgekommen. Sein Lebensbild könnte alſo nicht bloß als typiſches Groß⸗ 
kaufmannsleben des 18. Jahrhunderts intereffieren, ſondern auch als vorbildliche 
Lebensformung. Der Herausgeber hat aber den Stoff nicht ausgeſchöpft. Er druckt 
einen Nekrolog ab, der kurz nach Haſenclevers Tode erſchien und nicht viel mehr 
als das Außere bietet, und fügt dazu Briefe und Gutachten Haſenclevers. Dieſe 
find ſicherlich an ſich intereſſant: man erfährt z. B., wie ein deutſcher Großkauf⸗ 
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mann um 1770 herum amerikaniſches Leben und insbeſondere New Pork auffaßte 
und ſah, erfährt Wichtiges über die Leinwandproduktion in Schleſien, über Ver⸗ 
handlungen mit Friedrich II. uſw. Aber all das wird nur als Material geboten 
das fpäter einmal verarbeitet werden könnte. 

Als „Lebensbild“ iſt alſo das Buch nicht zu brauchen; es gehört in handels⸗ 
wiſſenſchaftliche und kulturgeſchichtliche Fachbibliotheken. Morgenſtern 


verſchiedenes 
Angenommen 


Friedrich Adler, Ernſt Machs Überwindung des mechaniſchen Materialis⸗ 

mus. Wien 1918. J. Brand & Co. 186 Seiten. 15 M. 

Die Schrift des bekannten Führers der öſterreichiſchen Sozialdemokratie ent⸗ 
ſtand im Gefängnis, einige Monate vor Ausbruch der Revolution 1918. Sie iſt 
inſofern ſehr wichtig, als in ihr die Frage aufgeworfen wird: Welche Auffaſſun⸗ 
gen auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiet ſtehen in Harmonie mit der Marxſchen 
Geſellſchaftslehre und ergänzen ſie zu einem einheitlichen Geſamtweltbild. Adler 
entſcheldet ſich für Mach, gegen den mechaniſtiſchen Materialismus eines Häckel 
und anderer. Machs Philoſophie iſt für den nicht philoſophiſch Geſchulten an und 
für ſich ſchwer zu bewältigen. Dazu kommt, daß ſie nie in ein Syſtem gebracht, 
nie in einem geſchloſſenen Werk dargeſtellt iſt, ſondern man muß ſchon ſeine 
großen theoretiſch⸗phyſikaliſchen Hauptwerke ſtudieren, um all ihrer Teile zus 
gleich habhaft zu werden. Die Einführung in die Lehre Machs, die den erſten 
Teil und Hauptinhalt der leicht lesbaren Schrift Adlers bildet, iſt wohl als die 
beſte vorhandene Einführung in Machs Gedankenwelt überhaupt anzuſehen, ſo⸗ 
weit un vorbereitete Leſer in Betracht kommen. Jeder, der ſich mit Mach 
befchäftigen will, greift am beſten zunächſt zu dieſer Schrift Adlers. Den zweiten 
Teil der Schrift bildet der mit großem Geſchick geführte Nachweis, in welcher 
Weiſe ſich Marx und Mach ergänzen. Friedrich Adler kommt von der exakten 
Naturwiſſenſchaft her, ein Teil der vorliegenden Schrift iſt aus Vorleſungen über 
Fragen der theoretiſchen Phyſik entſtanden, die der Verfaſſer 1907 1910 an der 
Züricher Univerſität gehalten hat. Der erkenntnistheoretiſch geſchulte Naturforſcher 
vereinigt ſich in Adler mit dem an den praktiſchen Aufgaben des Tages gewachſenen 
marxiſtiſchen Politiker. Wenig andre werden ſomit beſſer befähigt ſein, die Syntheſe 
von Marx und Mach zu ſchauen. Das Werk iſt nicht allzu ſchwierig; jeder Arbeiter, 
dem es um die Vertiefung und Erweiterung feines marxiſtiſchen Weltbildes zu tun 
iſt, muß ſich mit Mach und Friedrich Adlers Auffaſſung auseinanderſetzen. Machs 
Weltbild iſt vielleicht das einzig mögliche Weltbild unſerer Zeit — jedenfalls iſt 
es das (relativ) widerſpruchsloſeſte Geſamtweltbild für den, der vom Marxismus 
herkommt. Hallbauer 


Artur heye, Vitani. Kriegs⸗ und Jagderlebniſſe in Oſtafrika 1914 bis 
1916. Leipzig, Grunow & Co. 286 Seiten. Geb. 30 M. 


Der Verfaſſer, ein Leipziger Arbeiter, der ſich ſchon vor dem Krlege in der 
Leipziger Volkszeitung und für den Verlag Bernhard Meyer journallſtiſch ver 
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ſuchte, wurde vom Kriegsausbruch auf dem Kilimandſcharo überraſcht, meldete 
ſich zur Schutztruppe und machte in Oſtafrika den Kleinkrieg gegen die Engländer als 
Kriegsfreiwilliger mit, bis er 1916 gefangen und nach Indien abtransportiert 
wurde. Heye, der ſich Sozialdemokrat nennt und ſein Deutſchtum betont, iſt 
ſeinem Weſen nach weder Sozialiſt noch Patriot, ſondern ein Weltbummler, der 
erſtaunlich empfindlich für Eindrücke iſt und über eine nicht weniger erſtaunliche 
natürliche Darſtellungsgabe verfügt; er iſt geborner Journaliſt, und dement⸗ 
ſprechend ſind ſeine bunten Kriegsſchilderungen zu bewerten. Heye ſchildert nicht 
den Krieg, ſondern ſeine Abenteuer und Erlebniſſe im Krieg. Er macht mit, weil 
er eben in die Geſchichte hineingerät, und macht mit, ſo gut er kann, bis er zu⸗ 
ſammenbricht. Er bleibt auch im Krieg Abenteurer und Beobachter, wird nie 
Soldat oder Patrlot, wenn er es auch vielleicht zeitweilig werden möchte. Er 
iſt im Grunde immer ein unſichrer Kantoniſt, dem das Erleben und Beobachten 
mehr bedeutet als der Dienſt. Die beſondere Art der Kriegführung in Oſtafrika 
kommt ſeiner Art entgegen. Er abenteuert mit den Pflanzern, den Eingebornen 
und den Mannſchaften und Offizieren. Er beobachtet die Natur und die Tierwelt. 
Er zieht mit einem Affen in den Krieg und hält ſich eine Zeitlang auch einen 
kleinen Löwen. Er hat Sinn für das Komiſche ſeines Tuns und die Menſchlich⸗ 
keiten der andern, aber auch für das Grauſige und Furchtbare. Er iſt frech und 
ſentimental, und dabei ein tüchtiger Burſch, der ſich in das Gegebene ſchickt. 
Das Buch iſt unter die Reiſe⸗ und Abenteuerliteratur zu ſtellen, nicht unter 
Kriegsliteratur. Der Arbeiterjugend kann es unbedenklich gegeben werden, die 
nur vielleicht an einigen patriotiſchen Wendungen Anſtoß nehmen wird (ſoweit 
fie borniert if), Das Buch iſt zum größten Teil in der Leipziger Freien Preſſe 
abgedruckt. Heye iſt als Schilderer von Weltbummeleien von feiner Mitarbeit an 
der Leipziger Volkszeitung her der Leipziger Arbeiterſchaft aller Schattierungen 
bekannt. Morgenſtern 


Albrecht Keller, Oer Scharfrichter in der deutſchen Kulturgeſchichte. 
Bonn und Leipzig 1921, Kurt Schröder, 324 Seiten. Preis 22 M. 


Erfahrungsgemäß hat die Geſtalt des Scharfrichters für breite Volksſchichten 
gruſelig⸗romantiſchen Reiz, wie die Schundſchriften beweiſen, die Bekenntniſſe 
etc. von Scharfrichtern verbreiten. Es ſcheint daher volkspaͤdagogiſch wichtig, ein 
Buch anzuſchaffen, das die geſchichtliche Entwicklung des Scharfrichteramts und 
des Scharfrichterſtands auf wiſſen ſchaftlicher Grundlage ernſt und lesbar darſtellt. 
Der Reiz des Geheilmnisvollen wird fo befriedigt, das Krankhaft⸗Senſationelle 
abgewehrt. Das Buch ſchildert zunächſt Strafprozeß und Strafvollzug bis zur 
Einführung des Scharfrichteramts (S. 193), dann die dienſtliche Stellung und 
die Berufsarbeit des Scharfrichters im Laufe der Zeiten, endlich die Stellung des 
Scharfrichters und des Scharfrichterſtands im Volksleben und in der Stadt⸗ 
gemeinde (S. 94— 295). Die Darſtellung iſt ſtreng fachlich und gut lesbar. Aber 
zahlreiche Zitate aus Quellen werden manchmal Schwierigkeiten machen. 

Für die Leſer, die Intereſſe an Rechtsgeſchichte, Kulturgeſchichte, Geſchichte der 
Medizin, Volkskunde haben. Keinesfalls als Unterhaltungslettüre zu verwerten. 

Morgenſtern 


Vorläufige Überſicht 


33 


vorläufige Aberſicht 


Vorbemerkung 


In der folgenden Lifte führen wir 
— in knappeſter Form — die Bücher auf, 
die in den letzten Monaten bis Ende Juli 
von den Fachreferenten und den biblio⸗ 
thekariſchen Mitarbeitern der Städtiſchen 
Bücherhallen zu Leipzig geprüft worden 
ſind. (Ausgenommen die in den vor⸗ 
ſtehenden Anſchaffungs⸗ und Ableh⸗ 
nungsberichten ſchon genannten Bücher.) 
Die Mitglieder und Teilnehmer der deut⸗ 
ſchen Zentralſtelle für volkstümliches 
Büchereimefen können für jedes einzelne 
in der Liſte genannte Buch von der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Zentralſtelle gegen Ge⸗ 
bühr eine Abſchrift des Originalberichtes 
zugeſtellt erhalten, auf Grund deſſen das 
betreffende Buch von den Städtiſchen 
Bůcherhallen eingeſtellt oder abgelehnt 
worden iſt. Es empfiehlt ſich aber, mit 
entſprechenden Anträgen zu warten, da 
für den größeren Teil der hier aufgeführ⸗ 
ten Bücher in der nächſten Nummer der 
Bücherhalle die ausführlichen Anſchaf⸗ 
fungs⸗ und Ablehnungsbegründungen 
abgedruckt werden. 

In der vorliegenden Liſte ſind die 
Bücher, die von den Städtiſchen Bücher⸗ 
hallen zu Leipzig nicht angeſchafft wurden, 


dadurch kenntlich gemacht worden, daß 
die fortlaufende Nummer in Klammer 
geſetzt worden iſt, und daß die Angabe 
der Seitenzahl fehlt. Doch iſt bei dieſer 
ſchematiſchen Angabe zu beachten, daß 
damit kein Werturteil über das Buch 
ausgedrückt iſt. Die Leipziger Bücher⸗ 
hallen lehnen Bücher ab, die wertvoll, 
aber vielleicht zu ſpezialiſtiſch ſind, ſie 
lehnen u. U. auch für die volkstümliche 
Bücherei geeignete Bücher ab, für die 
aber ausreichende Parallelwerke in den 
Bůcherhallen ſchon vorhanden find. Um⸗ 
gekehrt kann es vorkommen, daß die 
Leipziger Bücherhallen ein Buch auf⸗ 
nehmen, deſſen Einſtellung mit den ört⸗ 
lichen Beſonderheiten der Lelpziger 
Bücherarbeit zuſammenhängt. Die Liſte 
kann alſo und will nicht mehr ſein, als 
eine Anregung von Bücherei zu Bücherei. 
Der Bibliothekar, der weitergehen will, 
muß ſich dann die Bücher von ſeiner 
Buchhandlung entweder ſelbſt kommen 
laſſen und prüfen, oder er muß die näͤchſte 
Nummer der „Bücherhalle“ abwarten, 
bezw. ſich jetzt ſchon von der Deutſchen 
Zentralſtelle die Anſchaffungs⸗ oder Ab⸗ 
lehnungsbegründung einſchicken laſſen. 


Tb & ute 


Beyerlein, Sechs fröhliche Legenden. 


1922. (1) 
Binding, Unſterblichkeit. Novelle. 
1922. 66 S. 2 
Bojer, Dyrendal. Roman. 1922. 
367 S. 


Brinkmann, Aus meiner Bergwerks⸗ 
zeit. Autobiographiſcher Roman. 
2 Bde. 1921. 380 S. u. 333 S. 4 


Burte, Der letzte Zeuge. Drama. 
1921. 6) 
Dörfler, Peter Farne. Erzählung. 
1922. (6) 
Enderling, Stürme in der Stadt. 
Roman. 1922. (7) 
Eulenberg, Mächtiger als der Tod. 
Roman. 1921, (8) 
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Kianto, Der rote Strich. Roman. 
1920. 128 S. 9 
Kivi, Die ſieben Brüder. Roman. 
1921. 292 S. 10 
Koppenhagen, Aus dem Tagebuche 
eines Thüringer Landarztes. Humo⸗ 
resken. 1921. (11) 
Kyber, Unter Tieren. Skizzen. 1922. 
(12) 


Liſſauer, Eckermann. Schauſpiel. 
1921. (13) 
Thompſon, Domino Reinhard. Er⸗ 
zählung. 1921. (14 
Verlaine, Geſammelte Werke. 2 Bde. 
1922. 359 S. u. 415 ©, 15 
Veſper, Die Wanderung des Herrn 
Ulrich von Hutten. Roman. 1922. 
(16) 


Lebensbeſchreibungen, Erinnerungen 


Abel, Briefe eines elſäſſ. Bauernbur⸗ 
ſchen aus dem Weltkrieg 1914 bis 


18. 1922. (17) 
Baader, Ein ſteiniger Weg. 1921. 
101 S. 18 


Der freiwillige Hofnarr. Memo⸗ 
tren des Peter Proſch. 1922. (19) 
Tews, Aus Arbeit und Leben. ıgar. 
(20) 


Länder, Völker, Heimat 


Behrmann, Im Stromgebiet des 
Sepik. 1922. 360 S. 21 
Hauer, Kumbuke. (Deutſchoſtafrika 
1914— 1918. Erlebniſſe eines Arz⸗ 
tes.) 1922. 328 S. 22 
Eſcherich, Jagdreiſen in Norwegen. 
1921. (23) 
Der Alpenfreund. Illuſtr. Alpine 
Monatshefte. 24 


Aus Sachſens Sagenborn. 1918. 
144 S. 25 
Kohlmann, Wahren. Aus der Ge⸗ 
ſchichte eines Dorfes. 1920. 198 S. 


26 
Schmidt, Kurſächſiſche Streifzüge. 
Bd. 5. 1922. 408 S. 27 


Jäckel, Frohe Wandertage im Unſtrut⸗ 
tal. 1922. (28) 


Geſellſchaft, Geſchichte, Politik 


Rapp, Der deutſche Gedanke. 1920. 
373 ©. 29 
Keyſerling, Politik, Wirtſchaft, Weis⸗ 
heit. 1922. (30) 
Fiebig, Juden und Nichtjuden. 1921. 


G1) 
Marr, Proletariſches Verlangen. 1921. 
70 S. 32 


Radbruch, Kulturlehre des Sozialis⸗ 
mus. 1922. 71 ©. 33 


Soziologiſche Probleme der Ge⸗ 
genwart. (Die Weißen Blätter.) 


1921. (34) 
Bortkiewicz, Bevölkerungsweſen. 
(Natur und Geiſteswelt.) 1919. 
112 S. 35 
Krapotkin, Die Eroberung des Bro⸗ 
tes. 1919. 175 S. 36 


Krapotkin, Landwirtſchaft, Induſtrie 
und Handwerk. 1921. 227 S. 37 


Vorläufige Überſicht 35 


Jahn, Grundzüge der Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre. (Natur und Geiſtes welt.) 
1921. 123 S. 38 

Kahn u. Naphtali, Wie lieſt man 
den Handelsteil einer Tageszeitung. 
1921. 206 S. 30 


Helfferich, Georg von Stemens. Bd. r. 
1921. 336 S. 40 
Geſchichts bilder aus Leopold von Rankes 
Werken. 1911. 399 ©. 41 
Herzen, Rußlands ſoziale Zuſtände. 
o. J. 216 S. 42 


Religion, Philoſophie, Erziehung 


Foerſter, Chriſtus und das menſch⸗ 
liche Leben. 1922. 352 S. 43 
Wöhrmüller, Das königliche Gebot. 
1921. 411 S. 44 
Dilthey, Geſammelte Schriften. Bd. r. 
1922. 429 S. 45 
Braun, Geſchichtsphiloſophie. 1921. 
(46) 

Leſſing, Geſchichte als Sinngebung 
des Sinnloſen. 1919. (47) 
Freud, Über Pſychoanalyſe. 1922. 
495 ©. 48 
Lambert, Geheimnisvolle Tatſachen. 
1921. (40) 
Wyneken, Eros. 1921. (50) 
Meſſer, Die freideutſche Jugendbe⸗ 
wegung. 1922. 162 S. 51 
Kempin, Freude. 1921. (52) 
Froſt, Macht die Kinder froh! 1922. 
32 S. 53 
Hoffmann, Schule und Lehrer in der 
Reichs verfaſſung. 1921. 119 S. 54 


Vogeler, Die Arbeitsſchule als Auf⸗ 
bauzelle der klaſſenloſen menſchlichen 
Geſellſchaft. 1920. 19 S. 55 

Erler, Bilder aus der Praxis der 
Arbeitsſchule. 1921. (56) 

Ament, Sprachgeſchichte des Kindes 
in natürlichen Sprachſtufen dargeſtellt. 
1921. (570 

Seher, Jugendfragen. (Für feruelle 
Erziehung.) 1922. 170 S. 58 

Gieſe, Jugendhandbuch der Menſchen⸗ 


kunde. 1916. 96 S. 59 
Kriſche, Die ſexuelle Frage in der 
Erziehung. 1921. 16 S. 60 


Meiner Tochter. Meinem Sohn. 
Zwei Schriften zur Aufklärung für 


Jugendliche. 8 u. 6 S. 61 
Meyer, Vor heiligen Toren. 1921. 
(62) 


Stolz, Entſtehung des Menſchen und 
Regeln für das Geſchlechtsleben der 
Jugend. 1921. (63) 


Literatur, Sprache 


Bettinas Briefwechſel mit 
Goethe. Hrsg. von Reinhold Steig. 
1922. (64) 

Scherer, Jakob Grimm. 1921. 3546. 

65 


Bloch u. Müßig, Das reine Deutſch 
des Kaufmanns. 1921. 291 S. 66 
Mentz, Deutſche Ortsnamenkunde. 
1921. 115 S. 67 
Götze, Proben hoch⸗ und niederdeut⸗ 
ſcher Mundarten. 1922. (68) 


Bildende Kunſt, Mufif 


Bröcker, Kunſtgeſchichte im Grundriß. 
9. Aufl. 1921. (69) 


Waetzold, Deutſche Kunſthiſtorlker. 
1921. 333 S. 70 
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Kuhn, Die neuere Plaſtik vom 18. 
Jahrhundert bis zur Gegenwart. 


1921. 134 S. 71 
Hartlaub, Die neue deutſche Graphik. 
1920, 96 S. 72 


Jongh, Die holländiſche Landſchafts⸗ 
malerei, ihre Entſtehung und ihre 
Entwicklung. 1905. 110 S. 73 

Osborn, Berlin. (Berühmte Kunſt⸗ 
ſtätten.) 1909. 318 S. 74 

Heyne, Max Klinger im Rahmen der 
modernen Weltanſchauung undKunſt. 
o. J. (75) 

Suhl, Max Klinger und die Kunſt. 
1921. (76) 

Kuhn, Käthe Kollwitz. (Graphiker der 
Gegenwart.) 1921. 15 S. (77) 

Singer, Käthe Kollwitz. (Führer zur 
Kunſt.) 1908. 49 S. (78) 
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Hartlaub, Der Genius im Kinde. 
1022. 104. S. (79) 
Ueding, Einführung in das Verſtänd⸗ 
nis der Malerei. (Bücherei der Volks⸗ 
hochſchule.) 1921. 2 Bde. 150 u. 
121 S. (80) 
Wellner, Kopfzeichnen. o. J. 72 S. (81) 


* 


Abert, Goethe und Muſik. 1922. 
128 S. 82 
Moſer, Muſckaliſcher Zeitenſpiegel. 
1922. 124 S. 83 
Wicke, Muſikaliſche Erziehung und 
Arbeitsſchule. 1912. 136 S. 84 
Sprechen, Singen, Muſik. Grund⸗ 
n. Zeitfragen. 1919. 292 S. 85 
Sachs, Handbuch d. Muſikinſtru⸗ 
mentenkunde. 1920. (86) 


Praktiſche Bücher 


Bauer, Der Buchdrucker. (Slg. beleh⸗ 
render Unterhaltungsſchriften.) o. J. 
75 S. 87 

Ohlig, Der Schloſſer. (Slg. belehren⸗ 
der Unterhaltungsſchriften.) o. J. 
70 S. 88 

Kallenberg, Oer praktiſche Gas⸗ und 


Winther, Körperbildung als Kunſt 


und Pflicht. 1920. 103 S. 91 
Pekarna, Wie trainiere ich Fußball. 
1922. 44 S. 92 


Waitzer, Wie trainiere ich . 
letik. 1921. 86 S. 
Löns, Hundeſport und Gesteſuce 


Waſſer⸗Inſtallateur. 1921. 332 S. 89 1921. 352 ©. 94 
Kallenberg, Der praktiſche Heizungs⸗ Creytz, Die Erziehung des Hundes. 
und Lüftungs⸗Inſtallateur. 1921. 5. Aufl. 1911 186 S. 95 
216 S. 90 
Verſchiedenes 


Liſſauer, Feſtlicher Werktag. Auf⸗ 
ſaͤtze. 1922. (96) 
Ulſamer, Gottesſegen in der Pflan⸗ 
zenwelt. 1921. (97) 
Boruttau, Fortpflanzung und Ger 


ſchlechtsunterſchiede des Menſchen. 
1918. (98) 
Luckner, Seeteufel. 1921. 344 S. 99 
Kügelgen (Marie von), Lebensbild in 
Briefen. 7. Aufl. 1921. 395 S. 100 


Druck von Oscar Brandſtetter in Leipzig 


